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Das Verhältnis der Republik Polen zur Freien Stadt 
Danzig iſt gegenwärtig ö die Hauptfrage der auswärtigen 
Politik. Ju Polen herrſcht in weiten Kreiſen große Erregung 


der Hauptwaſſerſtraße des Landes liegt, ſeinen Zugang zum 
Meere bewachend und die nach Meinung vieler Leute Polen 
zu wenig entgegenkommt, ja ihm abſichtlich Schwierigkeiten 
in den Weg legt. Sieht man aber genauer zu, ſo handelt 
es ſich um ziemlich unbedeutende Meinungs verſchiedenheiten, 
die von den polniſchen Nationaliſten aufgebauſcht werden, 
bis ſie zu ſchwierigen Streitfragen werden. Hauptſächlich iſt 
auch an dieſen Differenzen die unklare ſtaats rechtliche Stellung 
der Freien Stadt ſchuld. Nach Artikel 102 des Verſailler 
Vertrages iſt Danzig eine Freie Stadt und tritt unter den 
Schutz des Völkerbundes. Nach Artikel 104 ver⸗ 
pflichten ſich die Mächte, ein Ueberein kommen 
zwiſchen Polen und Danzig zu vermitteln. Die 
Zwecke dieſes Uebereinkommens werden dann aufgezählt. 
Dieſes Abkommen wurde am 9. November 1920 in Paris 
geſchloſſen. Artikel 103 des Verſailler Vertrages beſtimmt, 
daß der Hohe Kommiſſar des Völterbundes die 
höchſte Inſtanz iſt für alle Streitigkeiten, die zwiſchen 
Polen und der Freien Stadt aus Anlaß des Vertrages oder 
der ergänzenden Abmachungen beſtehen. Man ſieht, daß die 
Autorität des Völterbundes und die ſtaatsrechtliche Verbindung 
mit Polen, die ſoweit geht, daß die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten der Freien Stadt ſowie der Schutz der Danziger 
Staatsangehörigen in fremden Ländern Polen obliegt, leicht 
miteinander in Konflikt geraten lönnen. Daß dies häufig 
geſchehen iſt, hat der bisherige Verlauf der polniſch⸗Danziger 
Beziehungen gezeigt. In den letzten Wochen hatte die Er⸗ 
bitterung gegen Danzig bei den polniſchen Nationaliſten den 
Höhepunkt erreicht. Eine gewiſſe Ernüchterung und Abkühlung 
zeigt ſich erſt jetzt in der neueſten Erklärung des 
Miniſterrates vom 15. Mai.. 

Die Hauptſtreitpunkte, über die ſeinerzeit berichtet wurde, 
ſind die Zollfragen. Vor einiger Zeit faßte Polen den 
Beſchluß, für alle aus Danzig und nach Danzig aus: und 
eingeführten Waren polniſche Aus⸗ und Einfuhrbewilligungen 
zu verlangen. e eee EURE od de ET 

Ein zweiter Punkt iſt der Hafenrat, der wie ber 
Miniſter Plucinski ſich ausdrückt, tatſächlich zu einem 
„Konferenzkomitee“ geworden iſt. Der Hafenrat pro⸗ 

eſſiert, wie der Miniſter ihm vorwirft, mit der polniſchen 
Re zierung und bemüht ſich, Polen Verpflichtungen finanzieller 
Natur aufzulegen. Wenn man objektiv urteilen will, ſo iſt 
der Hafenrat vollauf berechtigt, die finanziellen Intereſſen der 
Hafenſtadt wahrzunehmen, da ſich Danzig bekanntlich in einer 
ſehr ſchwierigen Finanzlage befindet. Sollte doch die Freie 
Stadt für den im Gründungsjahr durch franzöſiſches und 
engliſches Militär gewährten Schutz die Rieſenſumme von 
227 755 Pfd. Sterling und mehr als 4 Millionen Franks 
zahlen. Daß bei einer derartigen Belaſtung natürlich der 
Hafenrat das finanzielle Intereſſe der Stadt wahrnehmen 
will, kann ihm doch nur ein übelwollender Beurteiler zum 
Vorwurf machen. 

Herr Plucinski behauptet in einer Erklärung, die 
er am 7. Mai durch die polniſche Telegraphenagentur 
verbreiten ließ, daß „die Rechte Polens die Ur⸗ 
ſache ſeien, wegen deren die Freie Stadt 
ins Leben gerufen wurde.“ Angeblich ſoll alſo der 
Freiſtaat nur deshalb gegründet ſein, um Polen einen freien 
Zugang zum Meere zu gewähren. Das heißt aber, 
die Dinge vollſtändig auf den Kopf ſtellen. 
Gerade das Gegenteil iſt richtig. Wenn die Alliierten 
nichts anderes im Auge gehabt hätten, als Polen den freien 

ugang zum Meere zu ſichern, jo hätten fie einfach die Freie 

tadt und ihr Gebiet zu einem organiſchen Beſtandteil Polens 
machen müſſen. Dies zu tun hinderte ſie aber der 
tatſächlich ganz und gar deutſche Charakter 
der Stadt und der Rückblick auf ihre Geſchichte. E 

War doch Danzig von jeher eine vollkommen ſelbſt⸗ 
ſtändige Freiſtabt. Die Herzöge von Pommern riefen 
die Deutſchen ins Land und beliehen Danzig, das vor der 
Ankunft der Deutſchen nur ein großes Fiſcherdorf war, in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts mit einer deut chen 
Stadtverfaſſung. 1308 baute der deutſche Orden in 
viel größerem Maßſtabe als früher eine neue rein deutſche 
Stadt auf, die fi) bald im deutſchen Hanſabunde eine her: 
vorragende Stellung erwarb. Nach dem Tage von Tannen⸗ 
berg huldigte Danzig aus politischer Klugheit am 7. Auguſt 1410 
dem Geſandten des polniſchen Königs. Unter den Vorrechten 
der Freien Stadt befand ſich die Zollfreiheit Während 
der 329 Jahre, in denen Danzig der polniſchen Krone 
angehörte, blieb es fort und fort ein Herd deutſcher Kultur 
und preußiſchen Hanſageiſtes. Eine unabhängige, nach 
einem eigenen Geſetzbuch, der „Danziger Willkür“ geübte 
Gerichtsbarkeit, das Münz⸗ und Beſatzungsrecht, die freie 
Befugnis zu Bündniſſen, zu Krieg und Frieden, die fie des 
öfteren betätigte, gaben ihr den Charakter eines Freiſtaatez. 

Jeder Verſuch der polniſchen Könige, wie des Adels, den 
engen Bereich der königlichen und ſtaatlichen Befugnis zu 
erweitern, wurde mit viel diplomatiſchem Geſchick oder, wenn 
es fein mußte, mit Entſchiedenheit zurückge wieſev. Danzig 


und Erbitterung gegen die Freie Stadt, die au der Mündung 


Der Miniſterrat beriet in ſeiner Montagsſitzung unter dem Vor⸗ 
ſitz des Mintſterpräſidenten über die polniſch⸗Danziger Be⸗ 
ztehungen und andere Fragen der polniſchen Außenpolitik. Nach 
Anhören des Referats des volniſchen Generalkommiſſars in Danzig. 
Minister Pluciaski, präziſierte der Miniſterrat feinen Standpunkt 
dahin daß ſich das Verhältnis Polens zu Danzig auf den 
Verſailler Vertrag ſtütze, deſſen Grundſätze und Beſtimmungen 
durch keine ſpäteren Ausführungsfonnentionen und Ergänzungs⸗ 
abkommen verletzt würden. Die polniſche Regierung ſehe ſich 
genötigt, angeſichts der durch den Widerſtand des Danziger 
Senats verurfachten wirtſchaftlichen Schäden alle ihr zu⸗ 
ſtehenden Mittel anzuwenden, um ſich die Polen zukommenden ſou⸗ 
veränen Rechte zu ſichern. Die polniſche Regierung wird ſich 
auch darum bemühen daß ihre Stellungnahme hinſichtlich der Inter⸗ 
pretation des Verſailler Vertrages beim Völkerbunde Anerken⸗ 
nung findet, und daß die Kompetenzen derjenigen Behörden, die 
auf Grund des Vertrages zur überwachung ſeiner Durchführung 


berufen ſind, abgegrenzt werden. Die polniſche Regierung iſt ent⸗ 
ſchloſſen, die gegenwärtige Rechtslage zu wahren und keine Verletzung 
von irgend einer Seite zuzulaſſen. Alle Gerüchte, Polen wolle ſich 
ſein Recht auf andere Weiſe holen, entbehren alſo vollkommen 
der Grundlage und ſtehen mit dem tatſächlichen Stand der Dinge in 
grellſtem Widerſpruch. Die polniſche Regierung beabſichtigt, i m 
Gebiet der Republik Maßnahmen zu treffen, die bezwecken, 
ſie vor den Schikanen zu ſchützen, denen ſie jetzt ausgeſetzt iſt. 

In der Memelfrage nahm der Minißerrat den Bericht des 
Außenminiſters zur Kenntnis und billigte den vorgelegten Plan für 
die Aktion zur Garantierung der polniſchen Wirtſchafts⸗ 
intereffen im Memeler Hafen. 

Betreffs der polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen nahm 
der Miniſterrat dem vom polniſchen Geſandten in Moskau erſtatteten 
Bericht entgegen und billigte die von ihm vorgelegten Anträge die 
ee eee eee und Rücktransportfragey 
etreffen. 


Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in Memel. 


Es wurde durch eine Bekanntmachung in Memel der A us⸗ 
nahmezuſtand aufgehoben. Gleichzeitig wurden alle Mili⸗ 


Die Botſchafterkvnferenz gegen Litauen. 
Das polniſche Außenminiſtertum hat jetzt aus Paris die Nach⸗ 


tär behörden aufgehoben. Zugleich wurde die reſſe⸗ undſricht erhalten, daß die Botſchafterkonferenz am 9. Mai 


Verſammlungsfreiheit wieder eingeführt. 
Verordnung gilt jedoch nicht für die Preſſe, die von 
nicht Memeler Bürger ſind, geleitet wird. Es iſt charakteriſtiſch, 
daß die von Litauen ausgeſprochene Autonomie für Memel 
bis jetzt noch nicht amtlich bekanntgegeben wurde. Die Nachrichten 
über die Einzelheiten der Autonomie ſtützen ſich auf private Mit⸗ 
teilungen und auf eine Rede von Galvanauskas. 


Diefe | beſchloſſen hat, die litauiſche Regierung davon in Kenntnis zu 
euten, welche] ſetzen, daß die in der Konferenz repräſentierten alliierten Mächte, 


die die ausſchließliche Souveränität über das Me⸗ 
meler Gebiet beſitzen, die von der litauiſchen Regierung pro⸗ 
Hamierte Autonomie des Memeler Gebietes als ungültig 
anſehen, da die Entſcheidung Litauens dem Reſultat der jetzt im 
Gang befindlichen Verhandlungen über das Statut 
für das Memeler Territorium vorgreife. 


Einführung der zweijährigen Dienstzeit. za 


Bei der Sitzung der Heereskommiſſion im Sejm vom 15. d. Mts. 
unter Leitung des Abg. Maczynski fand eine beſondere Er⸗ 
örterung ftatt über den Geſeßentm urf über die allgemeine Dienſt⸗ 
pflicht. In zweiter Leſung wurden die vier erſten Artikel des 
Entwurfes im Wortlaut der Regierung angenommen. Eine längere 
Diskuſſion rief der Artikel 5 hervor, der von der Zeitdauer 


des Heeresdienſtes handelt. Für eine tjährige Dien ſt⸗ 
zeit mit Verlängerung um einen Monat für die Rei⸗ 
terei und berittene Artillerie ſprachen ſich n ehende dnete 


aus: Zafuska, Wedziagolski, Polakiewicg, Pienigdzek, Wichliaski, 
Miedzyssti, ge Abg. Li 22 an . ford 

eine einjährige Dienſtzeit und nach Ablehnung diefes 
Antrages ſprach er das „Votum der Minderheit“ aus. Abg. Mi⸗ 
chalak forderte eine eineinhalbjährige Dienſtzeit bei 
den Fußtruppen und eine zweijährige bei den anderen 
Waffengattungen. Die Abg. Cwiatowski und Kosciakowski for⸗ 


derten eine 1 jährige Dienſtzeit für alle Waffen⸗ 


gattungen mit einmonatiger Verlängerung für Reiterei 
Nach erſchöpfender Erörterung wurde der Antrag 
Ferner wurden dem Ver⸗ 


und Artillerie. 
mmen. 


Preußen im Jahre 1793 als Erlöſung von unerträglichen 
wirtſchaftlichen Zuſtänden begrüßt.“) ü 

Die Einwohnerſchaft iſt falt überwiegend dentſch. Nach 
dem Jahresbericht des Statiſtiſchen Amtes von 1911 hatte 
die Volkszählung vom 1. Dezember 1910 feſtgeſtellt, 


daß in der Stadt Danzig 966,71 pro Mille der Einwohner 
deutſch. 203 pro Mille polniſch. 0,9 pro Mille kaſchubiſch 


ſprechen. Ebenſo iſt es in der Umgebung der Stadt. Der 
Kreis Stadt Danzig weiſt 97 % Deutſche auf, Danzig⸗Höhe 
89 %, Danzig Niederung 99%, Die Wahlen zur verfaſſung⸗ 
gebenden deutſchen D ee vom 16. Mai 1920 
ergaben 6% polniſche und 94% a Stimmen. Sie 
waren auf Grund des freieſten Wahlrechts der Welt erfolgt, 
nichts war polniſcherſeits verabſäumt, den letzten Mann an die 
Urne zu bringen. i 
So hat die Dan Bevölkerung auf Grund des 
Selbſtbeſtimmungstechtes der Völker die volle 
moraliſche Berechtigung, ihr Deutſchtum zu betonen und 
zu verteidigen. In dieſem Punkte beſteht allerdings ein 
Widerſtreit der Intereſſen zwiſchen Danzig und den pol⸗ 
niſchen Chauviniſten. Das fortwährende Geſchrei von 
„Danziger Hakatiſten“, von „Kreuzrittern“ und von den 
„Befehlen aus Berlin“ 05 den ganzen Unwillen der polniſchen 
Hakatiſten über das katſaͤchlich deutſche Gepräge der Stadt. 
it allen Mitteln fucht man die Poloniſierung der Stadt zu 
fördern, wobei man jedoch auf den zäheſten Widerſtand nicht 
nut des Senates, ſondern auch aller Bevöllerungs⸗ 
ſchichten und zwar am allermeiſten der njederen ſtößt. 
Wirtſchafklich hingegen dürfte es wirklich keine Schwierig⸗ 
keiten geben. Polen iſt auf den Danziger Hafen und feine 
- > N tagen 
Siehe Dr. N. Pfeuffer „Die völkerrechtliche Stellung der 
Stadt Danzk Sarg 18, 9 geſchichtliche — ER 


gelder für die Familien der Reſerviſten. Hierauf interpellierte 
ialkowski wegen des Dienftes der zu Studienzwecken Abkom⸗ 
mandierten, und Pienigdzek auf Grund der Nichtbefreiung von 
Soldaten aus dem Zollbataillon. Der Vertreter des Kriegsminiſte ⸗ 
riums erklärte, daß er die Antworten auf die eingereichten Ein⸗ 
gaben in einer der folgenden Kommiſſionsſitzungen erteilen werde, 


Fochs Anerkennung für Pilſudsti. 
In einer Unterredung mit einem franzöſiſchen Journaliſten 
ſagte Marſchall Foch, daß Polen für den Fall eines Krieges nicht 


exie den Rat franzöſiſcher Generale brauche, da es 


ſelbſt tüchtige und erfahrene Führer beſitzt, die 
ihrer Aufgabe voll gerecht werden. Während eines 
Eſſens im Schloß ſagte der Marſchall zu ſeiner Ernennung zum 
Marſchall von Polen und zur Verleihung des Ordens „Virtuti 
militari“ folgendes: Wie einft die Dekorierung die Namen des 
Marſchalls Davouſt und des Marſchalls Poniatowski ver⸗ 
band, ſo wollen Sie jetzt den Namen des Marſchalls Foch mit 
dem Namen des Marſchalls Pilſudski vereinigen. Übrigens 
war Foch zu einer zu feinen Ehren vom Verband der Rechts- 
parteien veranſtalteten Feier, dei der Glabisski, Rabski, 
Strosski, Geiſtlicher Lutoſtawski und andere Führer des 
Einheitsblockes ſprachen, nicht erſchienen. g 


Einrichtungen angewieſen. Den wieder kann feine Lebens⸗ 
mittelverſorgung nicht ohne po nch Hilfe aufrecht erhalten. 
Der gegenwärtige Wirtſchaftsboykott, den Polen 
gegen Danzig verhängt hat, ſteht in direktem Widerſpruch 
zu dem beiderſeitig unterzeichneten Abkommen. Man wird 
ſehen, ob es Polen gelingt, den Völkerbund von der 
Rechtmäßigkeit ſeines Vorgehens zu überzeugen. Sehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt das nicht. Und wenn man es dennoch wagen 
will, ſich über die „geſchriebenen Rechte“ hinweg⸗ 
zuſetzen und „natürliche“ Rechte geltend zu machen, ſo 
kann man politiſch⸗international nur allzu leicht in eine Sack⸗ 
gaſſe geraten. Denn in letztem Grund nimmt Polen doch 
hiermit den Kampf mit dem Völkerbund und ſeinem 
Danziger Vertreter, dem Hohen Kommiſſar, auf, der 
der natürliche Schützer nicht der „natürlichen“, ſondern der 
geſchriebenen Rechte iſt. Man wird in Polen ſich keiner 
Täuſchung darüber hingeben, daß England an der Aufrecht- 
erhaltung dieſer Rolle des Völkerbundes immerhin ein recht 
bedeutendes Intereſſe hat. Polen wird finden, daß Dan gie 
kein Memel iſt. Die Intereſſen Englands an der 
behaltung der rechtlichen Lage ſind hier dei weitem be⸗ 
deutender, und außerdem ſind Polen ſowohl als Danzi 
geographiſche Begriffe, die beſſer bekannt ſind als Litauen un 
Memel, und die deshalb den Weſten näher angehen als jene. 
Polen wird mit Erſtaunen erkennen, daß gerade in den 
Beziehungen zwiſchen Polen und der Freien Stadt die 
Mein ung der Welt, ſoweit fie unparteiiſch iſt, nicht 
als Nebenſache behandelt werden kann. Es gibt in Polen 
rechtsſtehende Kreiſe, die man am beiten als „pol. 
niſche Hakatiſten“ bezeichnet, die auf einen Gewalt⸗ 
akt hintreiben. Der Warſchauer Miniſterrat hat am Montag 
jede Gewaltaktion abgelehnt. Es wäre ſchwer 
für eine Regierung, einen ſolchen Beſchluß zu faſſen und ihn 
zu veröffentlichen, wenn ſie anderes im Sinne hätte. Man 
kann alſo behaupten, daß jetzt eine Entſpannung ein⸗ 
getreten iſt die die Befürchtungen, die in manchen Kreiſen 
ausgeſprochen wurden, hinfällig machen. Wir find der Anficht, 
daß ein Gewaltakt Polens gegen Danzig in 
abſehbarer Zeit nicht zu befürchten iſt. 


Die Preſſekonferenz. 

Am Dienstag vormittag begannen die Beratungen der Preſſe⸗ 
konferenz in Warſchau. die vom Miniſterpräſident S Ne 
rufen worden war. An der Konferenz nahmen ungefähr 150 Preſſe⸗ 
vertreter teil, darunter auch der Hauptſchriftletter des 
„Bol. Tageb l.“. Dr. Loewenthal. Die Beratungen eröffnete 
der Miniſterpräſident mit einer Anſprache, in der er betonte, daß der 

der Konferenz die Erleichterung der Exiſtenz der durch die 
2 ſchwierigen Wirtſchaftsbedingungen bedrängten Preſſe ſel. Der 
Borſigende des Warſchauer Journaliſtenſyndikats. Abg. Das 71, 
dankte dem Miniſterpräſidenten für die Initiative bei der Einberufung 
Der Preſſekonferenz. Darauf ſprachen einige Preſſevertreter und gaben 
ein Bild über die ſchwierige Lage der Preſſe in Polen. Beſonders 
ſtarken Eindruck machte die Rede des Redakteurs Biniſzkiewiez 
und des Geistlichen Kantak, die die Lage der polntichen Preſſe in 
Danzig und in Oberſchleſien ſchilderten, wo ohne Hilfe ſeitens 
der Regierung mit der Gefahr völligen Verſtümmens gerechnet 
ng Bar 75 le n r gewählt, 

ags⸗ und ein Informations⸗Ausſchuß erſte unter dem 
Vorſitz des Vizeminiſters Studziizskt. * 


Entwurf eines neuen Preſſegeſetzes. 
Das Juſtizminiſterium hat einen Preſſegeſetzentwurf 
ausgearbeitet, der demnächſt dem Miniſterrat vorgelegt werden foll. 


Der Entwurf iſt unter Berückſichtigung der Geſetzbücher in den drei 
früheren Teilgebieten abgefaßt worden. e 


die Arbeit der Sejmausſchüſſe. 


Haushaltsausſchuß. 


In der Dienstagsſitzung des Haushaltsausſchuſſes 
des Seſm ſollten folgende Reſerate er 9 — auf 

1. über die weitere Banknotenemiſſion, 

2. über den Geſetzentwurf betreffend das Haus haltsprovi⸗ 
ſorium für die Zeit vom 1. April bis zum 30. Juni. 

8. über den Geſegentwurf betreffend das 2. Haushalts» 
proviſorium für die Zeit vom 1. Januar bis zum 31. März. 
Da kein Ausſchußmitglied ein Referat annehmen wollte, was mit 
Rückſicht auf die unklare Kabinettslage geſchehen fein wird, erklärte 
der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Abg. Glabinski, daß er ſich an den 
9 — wenden werde, damit dieſer die Referenten ex officio 


Die Verfaſſungskommiſſion 
tagte unter Leitung des Abg. Lutoſkawski. Das Referat über 
Berſammlungen übernahm Abg. Lutoſtawski. Der Geſetzentwurf 
über den Ausnahmezuſtand gehört ins Gebiet der Rechtskommiſſion 
und wird daher dieſer überwieſen. 


Schatzkommiſſion. 

Abg. Byrka berichtete über den Geſetzentwurf betreffend die 
Einkommenſteuer im ehemals preußiſchen Gebiet. Der Entwurf 
wurde im Sinne des Regierungsantrages angenommen, mit kleinen 
Anderungen formeller Natur. . Moraczewski ſtellte den 
Antrag, die Stufe niedriger zu bemeſſen als der Entwurf vor⸗ 
ſchlug, wenn es ſich um dienſtliche Steuern auf Rechnung von 

munalen Inſtitutionen und Verbänden handelt. Dieſer Antrag 
erlangte keine Mehrheit. In der 

Kommiſſion für Induſtrie und Handel 
Kucharski (früher Miniſter in Poſen) zum Dele⸗ 
die interparlamentariſche Verſammlung der Induſtrie, 
vom 21. bis 24. d. Mts. ſtattfindet, gewählt. 


| Neue Geſetzentwürſe. 
r e eee eee 
aktion und ihre Finanzierung, von ſeiten der Regierung 
Mieterſchutzgeſetznovelle. 


Der Entwurf des Mieterſchutzgeſetzes 

A nach Erörterung durch die interminifterielle Kommiſſion an den 
Wohnungs rat gelangt, wo in einer Reihe von Sitzungen Ande⸗ 
rungen beſchloſſen wurden. Nach I der Beratungen wurde 
der Entwurf an den Miniſter rat verwielen, Unabhängig vom 
allgemeinen Novellenentwurf hat das Finanzminiſterlum ein Projekt 
2 Anderungen besüglich der Ho Mieten ausgearbeitet. 

Entwurf ehe bie echnung der Mieten in polniſchen 
Sulden vor. Nach endgültiger Bearbeitung durch den Wirtſchafts⸗ 
rat des Miniſterkomitees werden die Entwürfe Gegenſtand von Selm⸗ 


Fur Frage der polniſchen Staats: 
bürgerſchaſt. b 


. e fie 
‘bi in 


nderhei - vertrages t * 
1 AB nam nn rege m ya hen Fan 


ge Frau Elſe. 
Die Geſchichte einer Ehe, 
Von L. v. Rohrſcheidt. 


2. Fortſetzung. ) 8 Nachdruck verboten.) 
Die ganze Able d der Wirt an der Spitze, unter⸗ 
elt ſich ausgezeichnet. Das eifrige Spiel hatte hungrig und 
145 ee An den langen Tafeln, die auf der Veranda 
Fe waren, ſaß es ſich herlich bei der fühlen Bowle, deren 
nicht abzuſehen war. 
Sie ſind uns aber noch die große Neuigkeit ſchuldig, 
die Sie uns geſtern verſprachen,“ rief Frau Hermy v. Berge⸗ 
„Spannen Sie uns nicht länger auf die Folter.“ 
Hans-Otto lachte. Er lag recht bequem, wie ein Paſcha, 
in feinen Korbſtuhl zurückgelehnt. Die Damen umringten ihn 
= mit Fragen und Bitten, jetzt das Geheimnis preiszu⸗ 
geben. 


„Ich bin ſo wenig neugierig,“ entſchuldigte ſich Elſe. 
„Meine —— iſt wirklich eine Ausnahme,“ beitätigte 
der Ehemann. „Sie kennt keine Neugierde. 


ewitz. Laut aber ſagte fie „Sie wiſſen gar nicht, welch“ eine 
Perle von ie haben.“ 

„Alſo!“ begann der Rittmeiſter, als alle Anweſenden um 
ihn verſammelt waren: „Die verehrten Herrſchaften wiſſen 
wohl ſchon, daß kürzlich der Großherzog von R. Chef unſeres 
Regiments geworden iſt! ?? 

„Ach, weiter nichts?“ Allgemeine Enttäuſchung. 
„Weshalb geſchah es denn?“ er 
Weil der hohe Herr jeine kleine Geſtalt gern einmal 
um Küraß und Pallaſch bewundern will. In feinem Länd⸗ 
chen gibt es aber nur Ulanen- und Dragonerregimenter. Unſer 


23 


über die 


— Voſener Tageblatt. >- 


Gebieten von dort wohnhaften Eltern geboren ſind. Be⸗ 
kanntlich wurde zahlreichen Deutſchen das polniſche Bürgerrecht, 
das ihnen auf Grund dieſes Artikels N verſagt oder wieder 
abgeſprochen, da die polniſchen Behörden ſich auf den Standpunkt 
ſtellten, daß die Eltern am 10. Januar 1020 noch am Leben 
ſein mußten. Von vornherein war dieſe ungünſtige Auffaſſang 
nicht vorhanden. Noch vor zwei Jahren billigte man das Bürger⸗ 
recht auch den Leuten zu, deren Eltern vor 1920 auf polniſchem 
Gebiet geſtorben waren, wenn nicht etwa triftige Gründe für die 
Annahme vorlagen, daß die Eltern vor dieſem Termin das Land 
verlaſſen hätten. (Man denke etwa an einen höheren preußischen 
Beamten, der nach dem Brauch der Regierung nar eine gewiſſe 
Anzahl von Jahren hier geblieben wäre.) Bei Leuten ſedoch, deren 
Eltern eine Abſicht, auszuwandern, nicht nachgewieſen werden 
konnte, zum Beiſpiel bei Landwirten, Geſchäftsleuten, Arzren uſw., 
gab ng dem Vertrag die Auslegung, die natürlich and ver⸗ 
nünftig war. t 

In der letzten Zeit, beſonders feit dem großen Erfolge der 
deutſchen Minderheit bei den letzten Wahlen, alfo aus folttiſchen 
Gründen, wird viel ſtrenger verfahren, ohne Rückſicht auf die Hs 
ſicht und Meinung des Vertrages. Es wird verlangt, daß beide 
Eltern 1920 am Leben waren. Bis jetzt kann dieſe Auf⸗ 
faſſung noch nicht als unbeſtrittenes Recht gelten. Es handelt ſich 
nar um eine „adminiſtrative Auslegung“, ein Ge⸗ 
richtsurteil (usus forensis),. in dieſer Sache iſt noch nicht 
ergangen. Wünſchenswert wäre es nun, wenn ſolch ein Herichto⸗ 
urteil erzielt werden könnte, damit dieſe Frage ein⸗ für allemal 
entſchieden iſt. Ein ſolches Gerichtsurteil könnte nur vom Oder⸗ 
bverwaltungsgericht in Warſchau (Najwyzszy Trybunal 
Administracyjny) gefällt werden. Weſſen Geſuch um das Bürger⸗ 
recht nan aus dem erwähnten Grunde abgelehnt oder wem das 
anfangs zuerkannte Bürgerrecht wieder abgeſprochen wurde, dem 
iſt zu raten, daß er den Rechtsweg beſchreiten möge. Dieſer iſt 
der folgende: 


1. Man ſtellt einen Antrag an das Staroſtwo um Aus⸗ 
ſtellung einer Bürgerurkunde. Dieſer Antrag koſtet 
15000 Mark Stempelgebühr, und man erhält eine Beſcheinigung, 
daß man dieſen Antrag geſtellt hat. Diele Beſcheinig ung kann 
unter Umſtänden von Nutzen ſein und gibt dem Beſitzer einen ge⸗ 
wiſſen moraliſchen Rückhalt gegenüber den Behörden, beſonders im 
Falle eine Ausweiſung in Frage kommen ſollte. 

2. Wird der Antrag abgelehnt unter Berufung auf die be⸗ 
kannte Auslegung des Artikels 4, jo iſt ein zweites Geſuch 
an das Wojewödztwo, als die nächſt höhere Inſtanz, einzu⸗ 
100 . 


. 7 

3. Wird das Geſuch unter Berufung auf die adminiſtrative 
Auslegung des Artikels 4 auch hier abgelehnt, ſo tritt das Recht 
der Klage beim Oberverwaltängsgericht in Kraft. 

Dieſes iſt ein vollkommen unabhängiges, nur aus Juriſten 
zuſammengeſetztes Gericht. Seine Entſcheidung iſt endgültig, und 
wenn ſie für den Antragſteller günſtig iſt, ſo e das Miniſterium 
des Innern gezwungen, umzaſchwenken und ſeinen unterſtellten 
Behörden die Anweiſung zu geben, das Bürgerrecht nicht mehr zu 
verweigern, weil am 10. Januar 1920 nicht mehr beide Eltern am 
Leben waren. Es iſt anzunehmen, daß bis zur endgültigen Ent⸗ 
905 80 ein Vierteljahr verkäuft. übrigens beträgt der Preis 
eines Diploms mit der Zuerkennung des Bürgerrechts 350 000 Mk. 
Wer die Frage ſeines Bürgerrechts entſchieden wiſſen will, dem 
iſt der von uns geſchilderte Weg dringend anzuraten 


Aus der polniſchen Preſſe. 

Die „Gazeta Poznanska“ verſteigt ſich in ihrer Dienstag 
nummer unter der Überſchrift: „Die Deutſchen als Gefahr für 
ee 

3 ner n an anderen onen 
viel Verbrechen wie der deutſche Staat. Drei 
22770 
f Gift ausgerottet haben. Auch jetzt kämpfen die Deut⸗ 
Bee ihre Feinde 


ſchen Gefahr einſchätzt, obw ae 
14 r einſt „ obwo 
angst 


tätsgefühl ihm gestatten werden . ige e 5. 
m titten n n u en die * 
ieder anwenden Die art ben Wtehen In ee Zukunft 

nen. enn die Fran Deu 


der 
ſtändigen Verbü 
boch nicht zu energiſchen Taten 


Nun war allerdings das allgemeine Interefie ER. 
u ag e 


Oberſt die Frage der Unterbringung des 

— 1 Chefs mit mir beſprechen wollte. In dem hiegen 
tel kann der Großherzog nicht abſteigen.“ 

„Bei uns auch nicht,“ rief Frau v. Rotburg ängſtlich. 

„Wir müffen ſchon den Kommandierenden aufnehmen.“ 

„Das erlauchte Haupt hat den Wunſch geäußert, ſich in 

n 
unſerer beſcheidenen Hütte auf die Kiffen zu betten, fuhr 
Hans⸗Otto pathetiſch fort, „und da fragte mich Ihr Herr Ge⸗ 
mahl, ob das möglich wär.“ 

„Das hat Frau Elſe aber natürlich gewußt, fach wich⸗ 
tige Frage können Sie nicht ohne ſie entſcheiden!“ 

„Welch Ain, daß ei Melde e lle Bm 770 f 

„We ie ſolche ſanfte Frau haben,“ rie 
Frau Hermy: „Ich ließe mir das nicht gefallen.“ 

„Das habe ich mir vielleicht einmal gedacht.“ Er ſah 
fie mit feinen blitzenden, blauen Augen nedend an, ſpielte 
er doch noch immer gern mit der früheren Kurmacherei. 

„Aber Frau Elſe, Sie ſind zu beneiden! Einen regierenden 
Großherzog zu bewirten!“ 8 
„ Der Herzog iſt mir kein Fremder, er hörte das Kolleg 
bei meinem Vater und war häufig unſer Gaſt.“ 

Hund fo etwas Intereſſantes erzählen Sie niemals? Da 
kommt er gewiß her, weil er Sie wiederſehen will?“ 

„Der Befuch gilt eher meinem Mann, der ſein langjähriger 


Adjutant war.“ N 
13 ae ift er denn? Mochten Sie ihn gern, Herr v. Biege⸗ 
eben?“ r 


„Wir taten 


91 immer ſehr lieblich zuſammen, konnten uns in f 
mein früherer Gebieter, will nun dem Regiment die aber eigentlich nicht ausſtehen,“ antwortete der Hausherr. halb nahm er nicht einmal tröſtend ihre kleine, kalte Hand, oder 


tungskriege vor. Sie beſitzen ungeheure Munitionsvorräte, 
haben verſteckte Geſchütze, beſitzen unzählige Flugzeuge, um mit 
ihrer Hilfe polniſche und franzöſiſche Städte mit Gaſen zu er 
ſticken. Für ihre Vergeltungspläne haben ſie in den ruſſiſchen 
Juden einen mächtigen Verbündeten gewonnen, und in Rußland 
wird die Organiſierung der Roten Armee durch deutſche Offiziere 
großzügig vorgenommen. Heute ſind Gerüchte im Umlauf, die 
von Polen, die eg agree reiſten, mitgebracht werden, daß 
die Deutſchen zum Kriege vorbereitet ſind, daß in Frankfurt a. M. 
der zum künftigen Kaiſer Deutſchlands auserſehene Prinz 
Eitel Friedrich weilt. Die deutſchen Monarchiſten erzählen, 
um die Sozialiſten zu gewinnen, daß ſich England mit Prinz Eitel 
Friedrich einverſtanden erkläre, und daß ſich die engliſche Regie⸗ 
rung nur ſcheinbar mit Frankreich ſolidariſtere, in Wirklichkeit aber 
nichts gegen die Aktion des deutſchen Heeres mit Prinz Eitel an 
der Spitze habe. Bedeutſam iſt, daß ſich die ruſſiſchen „Bolſche⸗ 
wiſten“ mit den preußiſchen Monarchiſten ſolidariſieren, was 
ein offenſichtlicher Beweis dafür iſt, daß hier die Juden und das 
jüdiſche Intereſſe mitſpielen, nicht aber irgendwelche 
Ideale. Jüdiſche Offiziere, die in Polen in Mobiliſations⸗ 
organiſationen ſitzen, und getaufte jüdiſche Generale, 
ſollten die auf ihren höchſt verantwortlichen Poſten in dem Augen: 
blick, da die deutſchen und ruſſiſchen Juden ſich zum Sprung auf 
Polen vorbereiten, wirklich die geeigneten Leute ſein? Die Deut⸗ 
ſchen rechnen ganz offen mit der Hilfe der ruſſiſchen Juden. 
Sollten ſie nicht ſehr wohl wiſſen. daß fie auch auf die Hilfe der 
polniſchen Juden rechnen können? 

Höchſt intereſſant iſt es, wie die deutſche Preſſe per: 
ſucht, durch Artikel, die offenbar von der deutſchen Regierung 
inſpiriert werden, die Aufmerkſamkeit von der Gefahr des Bünd⸗ 
niſſes Deutſchlands mit den Sowjetjuden abzulenken. Die deat⸗ 
ſchen Blätter, nicht ausgenommen die, die bei uns 
erſcheinen, bemühen ſich, unſere Wachſamkeit mit ſtatiſti⸗ 
5 Ziffern einzuſchläfern, die den Beweis erbringen ſollen, 

ß Deutſchland heute wehrlos ſei, da es nur ein Heer von 100 000 
Mann, gegen 4 Millionen Franzoſen habe. Die dentſche Ge⸗ 
fahr wird durch dieſe Täuſchung nicht beſeitigt. Sie kann dann 
beſeitigt werden, wenn die Hälfte der Deutſchen die im eigenen 
Lande keinen Verdienſt mehr finden, über das Meer auswandern, 
wenn ee Straferpeditionen in Deutſch⸗ 
land das tun, was die Deutſchen in Belgien und Frankreich 
getan haben.“ 0 

Wir drucken dieſe Ausführungen ab, um zu zeigen, was die 
Gazeta Poznanska“ ihren Lefern bieten zu wur glaubt. Im 
vorigen Jahre hatte ſie ſchon einmal ihrer ſchrecklichen Deutſchen⸗ 
angſt in einem wilden Artikel Ausdruck gegeben. 
gegenüber den Behauptungen des Blattes die wirklichen Tatſachen 
zu betonen, iſt überflüſſig. Im ganzen genommen wirken ſolche 
Produkte durchaus erheiternd. Man ſieht, daß die Furcht und 
Unſicherheit die Leute veranlaßt, den größten Lügen Glauben zu 
ſchenken und die widerſinnigſten Erwartungen auszuſprechen, 
D. Schriftl. i 


der Eindruck der Antworinoten in Berlin. 


Die engliſche Antwortnote wurde dem Reichskanzler Dr. Cuns 
am 18. Mai ſofort nach ihrem Eintreffen in Berlin nach Münſter 
telephoniert. Abſchriften erhielten auch alsbald die übrigen Mit; 

lieder des Reichskabinetts. Der Reichskanzler wurde am 
4. früh aus Münſter zurückerwartet. Seine Ankunft verzögerte 
fa jedoch und erfolgt erſt im Laufe des Tages. Sofort nach feiner 
R 


ich mit den Antwortnoten aus London und Rom eingehend be⸗ 
ſchäftigte. \ 2 5 

Eine endgültige Stellungnahme iſt erſt in den 
2 ſten Tagen zu erwarten, da genaueſtens erwogen werden muß, 


‚auf welchem Wege eine Weiterführung der diplomatiſchen Schritte 
möglich ſein wird. 

Der erſte Eindruck der Note, r 115 
ſchung war, hat ſich nach näherem Studium dieſes Schriftſtückes 
bei den leitenden Kreiſen noch verſtärkt. Sie trägt einen faſt 


ausſchließlich negativen Charakter und läßt die Kernpunkte k 


der deutſchen Vorſchläge fait völlig unbeachtet. Nur in einer 
Hinſicht kann man einen poſitiven Vorſchlag entnehmen, nämlich 
in dem Hinweis der engliſchen Note auf den Bonar Lawſchen 
Vorſchlag vom Januar d. Is. in Varis. Doch wird dieſer 
Hinweis dadurch wieder wettgemacht, daß in der italieniſchen 
Note, die offenbar in engſter Fühlung mit den engliſchen Regie ⸗ 
rungskreiſen entſtanden iſt, ausdrücklich betont wird, daß der 
Bonar Lawſche Vorſchlag für Italien unannehm- 
bar geworden ſei. Was für Italien gilt, muß natürlich in noch 
erhöhtem Maße für Frankreich gelten. : 

Alles in allem läßt ſich ſagen, daß der Eindruck der Antworten 
aus London und Rom f. i 
einmal leider die erſten Peſſimiſten recht zu behalten ſcheinen. 
Unter dieſen Umſtänden erſcheint es auch zweifelhaft, ob der 


au v. Biegeleben freute ſich. Mit der unverbrauchten 
Friſche ihres Weſens genoß ſie nach ihrem ſtillen, tätigen Leben 
ede Zerſtreuung mit Vergnügen. { 

„Du mußt Sch Abreiſe aufſchieben, Mutterchen,“ bat 
der Stieffohn. „Die Roggenernte kann einmal ohne Dich 
ſtattfinden, mit der Heuernte ging es doch auch. — Wenn 
Du nicht da biſt, wird der erlauchte Gaſt in naſſe Laken gelegt 
und bekommt nicht 72 85 zu eſſen.“ 


Elſe überhörte dieſe Bemerkung ſcheinbar; ſie wußte, es war 
die Quittung dafür, daß ſie zuerſt nicht hatte Tennis ſpielen 


wollen. 

Das allgemeine Intereſſe vertiefte ſich nun in Fragen 
des Balles, des Liebesmahles, der Unterbringung der übrigen 
Gäſte und verlor ſich in Einzelheiten, die Rainer als halb⸗ 
fremden gleichgültig ließen. Ihm erregte die Mitteilung vom 
Kommen des Furſten geheimes Unbehagen. Was wollte det 
hier? Elſe wiederſehen? Hans⸗Otto hatte nn doch erzählt, 
wie leidenſchaftlich er ſie geliebt. Nun war ſie ſelbſt verhei⸗ 
ratet: wozu denn die alte Wunde wieder aufreißen? 

Die junge Frau war jo fill; erregte ſie die Nachricht jo? 
Was geht es dich denn an? fragte er ſich ſelbſt. — Das iſt ja, 
als wenn ich eiferſüchtig wäre, ich Narr! — Dazu habe ich gar 
kein Recht, das iſt allein meines Bruders Sache. j 

Der Bruder tändelte und neckte ſich mit den jungen Mäd- 
chen, ob ſeiner Frau der erwartete Beſuch peinlich war, danach 
fragte er nicht. 5 5 

Wie eine blaſſe, weiße Roſe ſah ſie zwiſchen den übrigen 
erhitzten, lachenden Frauen aus. Schneewittchen hatte der 
verliebte Prinz ſie genannt. Weiß wie Schnee war ihr zartes 
Antlitz auch jetzt, die Lippen blühten purpurrot, und die Laſt 
des ebenholzſchwarzen Haares lag tief im Nacken. Rainer 

ah mit Teilnahme das Klopfen der blauen Adern in ihren 
rchſichtigen Schläfen. Weshalb zwang der Ehemann ſie, 
der lauten Geſellſchaft auszuharren, wenn fie litt? Wes⸗ 


a ſich ihm vorzuſtellen, und er wählt dazu den „Wir werden auch jetzt unendlich gnädig fein und uns noch trug die leichte Laſt in ihr ſtilles, kühles Zimmer? War 


Tag des tiſtungsf 
Rüdficht auf den eld 


des, im Anfang nächſten Monats. In weniger leiden können. Mir paßt der hohe Beſuch ſehr wenig, immer ſolch Selbſtſüchtling geweſen? 
erlaucht en Saft ſoll nicht nur, wie geplant. aber was will man machen.“ 892 


Gortſetzung folgt.) 


ſozialen 


Im einzelnen 


kehr fand eine Sitzung des Reichskabinelts ſtatt, in der man 


eſe Note einen irgendwie geeigneten Anhalt zur Weiterführung 
der Beſprechungen ergibt. Es muß feſtgeſtellt werden, ob, wie und 


der eine große Enttän : 


ehr ungünſtig iſt und daß wieder 


N 


Feichskanzler noch vor den Pfingſtferien eh Reichstage zu der 


ugelegenheit öffentlich Stellung nehmen wird. 


| Unzufriedenheit der engliſchen Preſſe. 
des Die engliſche Antwort erweckt in der engliſchen Preſſe leine 
ha Befriedigung. Der allgemeine Eindruck der Deutungen geht 
fon daß Lord Eurzon mit Rückſicht auf Frankreich zu 
| undes Gewicht auf den kritiſchen Teil der Note gelegt habe, 
1 I daß dabei der poſitive Teil der Note zu kurz gekommen 


In bereinſtimmung damit betrachten die wichtigſten Zei⸗ 
agen als wichtigſten Charakterzug der Note nicht das, was darin 
ht, ſondern das, worüber fie ſchweigend hinweggeht, insbeſondere 

8 Ruhrbeſetzung und die Einſetzung einer internationalen Kom⸗ 

1 „ion zur Feſtſetzung der deutſchen Zahlungsfähigkeit, wie ſie 
er deutſchen Note vorgeſchlagen worden war. 

di Daß Lord Curzon dieſen letzteren Punkt ſo völlig fallen ließ, 
— vor allem auch von den „Times“ lebhaft bedauert, wie 
an überhaupt dieſes Blatt der Meinung iſt, daß Lord Curzon 
* Rückficht auf die franzöſiſche Empfindlichkeit 
rz leider verfäumt habe, bei dieſer Gelegenheit eine klare und 

N Gife Darlegung der engliſchen Auffaſſung in der Reparations⸗ 

age zu geben. Die „Times“ betonen im übrigen, daß die 
eutſche Zahlungsfähigkeit durch eine zu rückſichtsloſe Finanzpolitik, 

* allem durch die militäriſche Veſezung des reichſten Teiles des 

N ſollatſchen Reiches gefährdet worden ſei. Wenn Deutſchland zahlen 

N lle, jo müſſe man ihm zunächſt feine ZJahlungsfähigkeit wieder⸗ 

geben. England könne nicht mehr länger warten, und man müſſe 
kran denken, daß die Ruhrbeſetzung von der Reparationsfrage 

neswegs unzertrennlich ſei. Wenn Lord Curzon der deutſchen 
dedierung den Rat gebe, alle Kontroverſen zu vermeiden, ſo ſei 
es zweifellos ſehr diplomatiſch. 

. Im gleichen Sinne wird auch im „Daily Telegraph“ be⸗ 

N t, daß vor allem Frankreich die größte Veranlaſſung habe, von 

ber englifchen Note befriedigt zu fein. Wenn Lord Curzon darauf 

dinge, daß Deutſchland mehr als 30 Milliarden Goldmark an⸗ 

Te ſolle, fo ſei dies um fo bemerkenswerter, als ſowohl in poli« 

dichen wie auch in finanziellen Kreiſen Englands dieſer Betrag 

SE als die äußerſte Grenze der deutſchen Zahlung? 


higkeit betrachtet wurde. Reichskanzler Dr. Cuno habe wieder⸗ 
it erklärt, daß er über dieſen Betrag nicht hinausgehen könnte. 
9b Frage ſei alſo jetzt, ob er ſeine Meinung geändert habe, oder 
15 er die ganze Angelegenheit einer anderen deutſchen Regierung 
Vergeben wolle. 
Dieſe Anſpielung auf einen möglichen deutſchen Regierungs⸗ 
dochſel findet ſich merkwürdigerweiſe auch in anderen Preſſeäuße⸗ 
eigen, die auf eine beſtimmte engliſche Quelle zurückzuführen 
* An dürften. So heißt es in den liberalen Dailh News“, es 
A ſehr zweifelhaft, ob Cuno neue Vorſchläge machen könnte, da 
Pr, nmer wieder in der Öffentlichkeit erklärt habe, daß er keine 
kpflichtung übernehmen werde, die Deutſchland nicht erfüllen 
I; unte. Im übrigen bedauert dieſes Blatt beſonders, daß auch 
* dem deutſchen Anerbieten hinſichtlich der Sicherheiten mit 
einein Wort in der Note geſprochen wurde, was natürlich nur 
ks balb geſchehen ſei, weil nach Anſicht der engliſchen Regierung 
rage der Sicherheiten erſt nach der Repara⸗ 
s frage behandelt werden könnte. f 


Plötzliche Rückkehr Bonar Laws. 

d. Bonar Lam hat am Dienstag vormittag den Kurort Aix les 
Dains verlaſſen und ſich über Paris nach London begeben. 
1 ie frühzeitige Wiederkehr des engliſchen Premierminiſters von 
mer Reiſe, die urſprünglich zwei Wochen dauern follte, 
dt in Londoner Kreiſen großes Aufſehen erregt. Allgemein wird 
krugenomemn, daß die Rückkehr auf Wunſch von Regie ⸗ 
ungs mitgliedern erfolgt iſt, die die Meinung des Minſſter⸗ 
täſidenten über die ruffiſch⸗ 


4 


28 


on 


Die Lüge von deutſchen Offizieren in 5 N 
Lord Birkenheab te in der Oberhausſitzung die Re⸗ 
Werung weiche 4 . ſie über den Bau von Flug ⸗ 
beugen in Deutſchland habe erſtens für Militär- und 
Jeottenzwecke und zweitens für Handels zwecke, und welches die 
litik der Regierung über den Luftſtandart wäre, den die Sicher⸗ 
zeit Englands erfordert. England beſitze 54 Fliegerabtei⸗ 
ungen mit 395 Flugzeugen verglichen mit 140 Flieger ⸗ 
g in Frankreich. 
) es Mißverhältnis in der Stärke der zwei benachbarten Länder, 
freundlich auch ihre Beziehungen wären, ſei jo alarmie» 
I d, daß keine Regierung die Fortdauer dieſes Mißverhältniſſes 
N BB. — gr Bez op Benae über 3 

um uftellen, ob irgend eine fo furchtbare Bedro 
1 Teil (natürlich Frank 


fittelpunft8 Europas beftehe, wie ein . 
!) behauptet. Er habe Mitteilungen geleſen, wo in Deutſch⸗ 
und in Rußland unter der Leitung früherer Offiziere fieber⸗ 


6 arbeitet werde. Alle ihm zur Verfügung ſtehen⸗ 
egenge⸗ 


fat offi⸗ 


Informationen lauten jedoch ent 
und feine Quelle wäre, obgleichen 
fo doch zuverläſſig. 


Neue Beſetzungen. 


Die Franzoſen beſetzten am Dienstag 4 Uhr früh Limburg 
d. Lahn und um 5 Uhr früh die Badiſche Anilin - und 
odafabrik in Ludwigshafen. b \ 


Neue Schandtaten der Soldateska. 


1 
N 

I — gezählt zu haben. 
Bei Nächten wurden 


de 
L. N 7 
dd ihrer geſamten Warfcaft und Wertiahen beraubt. 
| Nn weiteren Fall wurde einem Landwirt ein Schwein im Werte 
bene; 200 000 Mark aus dem Stalle geſtohlen. Eine geradezu 
ſietaliſche Tat wurde am 10. Mai verübt: . te . machten 
ch an eine den beſſeren Ständen angehörende Dame heran, die 


, in Begleitung ihres Bräutigams auf dem Wege zur elterlichen] werde 


dem nung befand. Während der Bräutigam unter Drohungen von 
x einen Belgier feſtgehalten wurde, verübte der andere an der 
I nme ein Sittlichkeitsverbrechen, worauf fie ſich ab⸗ 
I Benlelien. Die Ortsbehörde hat energiſchen * * bei der 
ſordungsbehörde erhoben und ſtrengſte Beſtrafung der Schuldigen 
ordert. — Von einem belgiſchen Soldaten des in Spellen liegen. 
hellen Tage ein Dienſtmädchen aus 


Ä 
j 


Inf.⸗Regts. 4 wurde am 
rde vergewaltigt. 


| Internationaler Sozialiſtenkongreß. 


| ta, Das Exekutivkomitee des Internationalen Sozialiſtenkongreſſes 
t am 17. Mai in Hamburg zuſammen und wird die Vor⸗ 
seht e für die Tagesordnung an dieſem Tage feſtſetzen. Vorläufig 

1 nur feſt, daß die Hauptpunkte der Tagesordnung ſein werden: 
Kun imperialiſtiſche Friedensverträge und die 

I gaben der Arbeiterklaſſe, 

ie Kampf der internationalen Arbeiterklaſſe gegen die 

I er nationale Reaktion, 

8. Soztalreform und Achtſtundenta g. 1 

um exſten Punkt find folgende Redner feſtgeſetzt: Henderſon⸗ 

nd, Hilferding⸗Deutſchland, Blum⸗Frankreich und Vander ⸗ 

Dee Belgien. m zweiten Punkt: Otto Bauer⸗Sſterreich, Wels⸗ 
7 tſchland, A ſowie jedenfalls noch ein 


N doe 


ugla 


ramowitſch⸗Rußland 


\ 


sählungspragis, — Veſchränkung des Verſammmlungs- und Vereins» 


ngliſchen Beziehungen 
eren wollen, die heute, am Mittwoch, beſprochen werden ſollen. rung 


— VVoſener Tageblatt. | u 


italienifcher und ein ungariſcher Redner. Zum dritten Punkt wer 
den J. H. Thomas⸗England, Stauning⸗Dänemark und ein hollän⸗ 
diſcher Genoſſe ſprechen. Vor der Erledigung dieſer Punkte hat 
der Kongreß die Einigung der zweiten ſozialiſtiſchen Internationale 
mit der Wiener Arbeiksgemeinſchaft zu vollziehen, ſowie das Statut 
der neuen Internationale zu beſchließen. 


Marſchall Foch in prag. 


Marſchall Foch e Sonntag auf feiner Rückreiſe aus 
Polen in Prag ein. 3 Programm für feinen Empfang wurde 
infolge des deter der Gemahlin des Präſidenten 
Maſſaryk geändert. Auf allen Amtsgebäuden wehten Trauer⸗ 
1 Erſt am Abend zeigten ſich National- und Stadt ⸗ 

laggen. Die Blätter betonen, daß die anläßlich des Ein⸗ 
ee des Marſchalls Foch gehaltenen Reden keine poli- 
tiſchen Momente hätten. Eine Ausnahme bildet folgender 
Abſatz aus der Anſprache des Marſchalls ſelbſt: „Würden 
wir zum Schwerte greifen, dann täten wir es für die Freiheit 
der Nationen. Sollten wir in nächſter Zeit zum Freiheits- 
kampfe gezwungen ſein, dann würden wir ihn mit derſelben Kraft 
aufnehmen, wie es in der Vergangenheit der Fall war. Dabei 
rechnen wir auf das tſchechiſche Vokk.“ Die „Narodni 
Polityka“ (ein wenig bekanntes Blatt) fordert in einem beſonderen 
Artikel Warſchau und Prag auf, ſich in dem Streben nach gemein⸗ 
ſamen Zielen zu vereinigen. 


Brief aus Südtirol. 


Von einem gelegentlichen ſüdtiroler Mitarbeiter. 
Die Vergewaltigung der Autonomie. — Die Willkür der Volks⸗ 


200 bis 300 Lire beträgt, auf die Straße geſetzt und 
ihr Brot an ihrem Lebensabend auf eine andere 
dienen. 

Zum Schluß fei ein Satz aus dem Berichte, den Senator Hilgen⸗ 
veimer⸗Prag, der im Herbſt 1922 in Südtirol weilte und nun wieder 
hierher zurückgekommen iſt, im „Tiroler“, dem führenden Süd⸗ 
tiroler Blatte veröffentlicht, in dem er betont, daß der Vergleich 
zwiſchen der Behandlung der deutſchen Minderheiten in der 
. lowakei und Italien „offenbar nicht zugunſten 
des italieniſchen Staates ausfällt“. 


Sowjetrußland. 


going fie, ſich 


eiſe zu ver⸗ 


rechtes. — Erwerbung des Staatsbürgerrechtes. 


Wã 
9 ee 
und Einrichtungen 
ſeit einem halbe 
alle Träume von halbweg 


iſt der weſentliche n 
und den Deutſchen in ande 
in der Behandlung der 4 t e ı 
gende Kurve zu beobachten ift, jan? dieſe Kurve in Südtirol 
rapide wie ein Borometer vor Sturm und Gewitter. 
Wie die faſziſtiſche Regierung zur Macht gelangte, weiß man 
Wall en die Partei der Gewalt, weder vor 


Roggenbrot, während der Wert 
235 Rbl. veranſchlagt wurde. 8 


Deutſches Reich. 


4 Berftärfung der D. F. P. im Reichstag. folger im 
1 Reichstagsmandat des verſtorbenen Staatsrates 
und Präſidenten des n Edlen von Braun 
iſt der Berliner Geheimrat von Kahl von der Deutſchen Volks⸗ 
partei, die mit den Deutſchnationalen in Berlin eine gemeinſame 
Wahlliſte hatte. Kahl iſt nun bereits Mitglied des Reichstages. 


von Bozen mußte e ift f e e 
Reg ines Regierungskommiſſars, der natürlich kein An feine Stelle tritt daher Fabrikdirektor Tafel, früher in Nürn⸗ 
— — Wort des eht. Und vis in ble füdlt n deutſchen der von der Deutſchnationalen Partei zum Völkiſchen 


Rechtsblock (Deutſche iheitspartei) übergetreten iſt. 

. ** Berorbnung gegen die kommuniſtiſchen „Hundertſchaften“. 
Das Polizeipräſidium Berlin teilt mit: Bei den Kundgebungen am 
1. Mai iſt bemerkt worden, daß die kommuniſtiſche Partei aus ihren 
Anhängern ſogenannte Hundertſchaften zuſammenſtellt. Dieſe 
Hundertſchaften waren mit roten Armbinden ausgerüſtet und zogen 
unter militäriſchem Kommando durch die Stadt. Da die Zuſam⸗ 
menſtellung und das Auftreten derartiger Hundertſchaften eine 
Gefährdung der ntlichen Ruhe und Ordnung bedeutet, wird 
von jept 8 e mit polizeilichen Mitteln eingeſchritten werden. 
gi eife ausländiſcher Bürgermeiſter durch deutſche 
Städte. Soeben find ungefähr 70 Bürgermeiſter und 
Vertreter ausländiſcher Gemeinden in Berlin eingetroffen, um die 
durch den Verein für Kommunalwirtſchaft und 
Kommunalpolitik e. 8. vorbereitete Studienreiſe durch 
deutſche Städte anzutreten. Beteiligt ſind Bürgermeiſter aus 


Angeſichts der faſziſtiſchen Diktatur muß geſagt fein, daß 
die . Landes⸗ und Gemeindeeinrichkungen Oer ren 
äußerſt vorteilhaft von den italieniſchen Einrichtungen 
re Ein feierliches Königswort, ja ſogar das Anneriond- 
hat den Südttrolern die Aufrechterhaltung der 

ie Die erſte Tat der faſziſtiſchen u 6 
: mer ung un die Angli der 
neuen Provinzen an die ae 1 ee. 
Wender 5 bein Nichts 

die Gemeinden ſind in die Lollige Abhangtglelt von der . 
verwaltung gebracht. i ? 
Zu dieſem Zwecke wurde die Volkszählung mit einer 
unglaublichen Willkür behandelt. Vor zwei Jahren bereits hatte 
Italien die Volkszählung durchgeführt, und bie heute noch ſind 


0 N 1 : Er Uand, Eſtland, Finnland, Norwegen, Ungarn und der Tſchecho⸗ 
ihre Ziffern amtlich nicht veröffen „Die erſten amtlichen Zäh — Peſucht werben 8 f 

I ER 1 8 rlin, Lübeck, Kiel, Altona, Leipzig, 
lungen nämlich ergaben für die Deufſchen ein glänzendes Reſulkat,] Dresden und vokausfichlich Grünberg in Schleſten. % 


das günſtiger war wie das der letzten Zählung unter Oſterreich. 


Die Zählung wurde ſtets durch zwei Kommiſſare vorgenom⸗ ö 
men, von denen dr? ein Mr En Frog 3 betentpe stl. Meitung, Dr. Widein Sormeuthal,, 1 
ner war, um talien eine Kon zu ſichern. Trotzdem antwor er B aten! i. B.: artin Meifter; für 
ER ee Mr Rn 
2 13 7 ‘ * 
en vernichtendes Reſultat. Nun griff man zu einem anderen tha für den Ungeigenteil: m denne mem — Druck und Verlag 
Nittel Man machte die Erhebungen nit ing 2 ** 8 Buchdruderei und Verlagzanſtal! T. A., ſämtlich in Voſen. 
im i ie Be» 


Wer das 


Poiener Tageblatt 
braucht keine ati Zeitung. 


Das Pofener Tageblatt 


unterrichtet Idinell und zuverläffig über alle politlichen 
und wirfichaftlichen Vorgänge in der Republik Polen 
und beionders im ehemals preußlichen Teilgebiet, übe, 
alle Angelegenheiten des Deuticitums in Polen 
über alle wilfenswerten Vorgänge im Buslande, über 
irks Vozen (helle 40 Gemeinden) wurde unterſagt, 2 2 9 — 5 1 and n der Kunits 


ſich um eine „öffentliche Verſammlung handelte, die angemeldet r N 
| Der Handelsteil des Poiener Tagebl. 


n müſſe. 
Unſeren Vereinen 

bringt ſämtliche für den im Pofener Gebiet lebenden keieı 

wichtigen Kurie und ermöglicht Ichnelle Orientierung 

über alle wichtigen Börien« und Preisfragen. 


beſtehenden werden zwar reſpektiert, 
Für Unterhaltung und Belehrung 


es Kriterium. So 
982 des vollkommen unpolitiſchen „Schülerbundes“, der der 
K. 
| forgen die Beilagen des Poiener Tageblattes: die Unter- 
haltungszeitung, die Frauenzeitung und die Wirtichaftszeltung. 


Ver 
Der Hnzeigentell des Poiener Tagebl., 


der itändig wächlt und von allen Schichten der Be- 
völkerung auimerkiam beachtet wird, gibt die beite 
Gelegenheit für Angebot und Hachfrage im Poiener 
Gebiete und darüber hinaus. 

Das Pofener Tageblatt lit für Bewohner 
der Wojewodicaft Polen unentbehrlich und 
durch ein anderes Blatt nicht zu erießen! 


alle Familien 
inf aufwi 
Eins tte. aß diese Fa 5 9 0 
milien 
Spende me tig waren oder nicht. dt dieſe Weiſe konnten in den 
Gemeinden Salurn, Leifers (und nach dreimaliger Reviſion 
auch in Neumarkt) völlig unberechtigte Thnlienitehe Mehrheiten 
errechnet werden. 


berate Das I 


fpra u we 
nach den anbei 8 
be n 


ht es nicht viel beſſer: 
ur aber bei Neugründungen 


In bezug auf die Erwerbung der Staatsange 
hörigkeit wurde Italien im Friedensvertrag ein weiter Spiel ⸗ 
raum gelaſſen. Es wurde nur verpflichtet, alle diejenigen aufzu⸗ 
nehmen, die im neuen Gebiete geboren und zuſtändig waren. Hin ⸗ 
ſichtlich der Übrigen verſprach man jedoch äußerſte Toleran In 
Wirklichkeit aber werden heute die Optanten und Staatsbürger⸗ 
rechtsbewerber, auch wenn ſie ihre ganze Lebensarbeit in Südtirol 
verrichtet haben, faſt ausnahmslos ausgewieſen. Hunderte 
von Staats⸗ und Eiſenbahnbedienſteten mußten mit Frau und 
Kindern die Fahrt über den Brenner antreten. Die wenigſten 
von ihnen haben eine reguläre 1 gefunden. Sie wohnen 
in Eiſenbahnwaggons. Staatsbeamke aber, die als ipso jure 
Staatsbürger nicht entfernt werden können, hat man mit einer 
ganz unzureichenden Penſion, die für langjährige Beamte monatlich 


VVoſener 


* 


N 


Im Interesse unserer Abnehmer haben wir ein Quantum 
unserer in Konstruktion und Ausführung erstklassigen 


fibemäber n 


(letzere Kopie von Deering 


Marke „EYTH“ 


Ersatzteile 


4 Herm A, Nusfels KI, dona; 
5 ul. 27. Grudnia Nr. 5 — Telephon 20-13 | 


auf Lager gegeben. Jeder Käufer kann einzelne Maschinen 
sofort ab Lager Poznan zu Fabrikpreisen erhalten. 


 Eyth-Maschinenkabrik Akliengeselschalt, | 


Berlin SW. 48, Wilhelmstrusse 135 5 


(Nachfolgerin der Firma Bracia Lesser- Poznan). 


a 


Degen 


000 M 
Gut 10. 


Freiwillige Verſteigerung 
landwirtſchaſtlicher Geräte 
e a De a. Mähmaſchine, Göpel, Dreiſcharpflug, 


ſtelle dieſes Blattes. 


Suche in Auftrage für Bekannten (Pole) wage, Aultivnter, drei Aderwagen, 


a 4000 1 Brifichte, 1 Schlitten, 1Steohichneid 
Brennereigut w ge 1 Jauchelonne. 1 rg 


Oiate voller Muszabfung. ll Ger ae. bes 1 Slauchmaſchine, 1 Reifenbiege- 
Blattes erbeten. maſchine, Möbel 
Karl Uramenz Schmicdemeister, Gowarzewa U. Sw arel. 


N NETTE 


2 Durch Verkauf frei: 


| Lanzsehe Breititesehmasthine 


für Kraft-, evil. Göpelantrieb, 6PS. 
Banjahr 1913, Präzisionskugellag. 
1,70 m. breite, ofien. Schlagleisten- 
trommel, Hordenschüttler, dop- 
pelie Reinigung. Entgranner, Ge- 
wieht 2000 kg., Leistung 10-12 Ztr. 
Weizen per Stunde. Die Maschine ist 
-fast gar nicht gebraucht. Betriebsfählg. 
2 Drahtseile je 1000 m. lang Frie- 
densware, 15 mm. stark, fast neu (Kies- 
aufzug) mit je einer eisernen Trommel 
dazu u. diverse eiserne Seilrollen u. Lager. 
Ca. 180 laufende. m. (60 em. Spur) 
Gleis mit eisernen Schwellen 
2 kompl. Lowries nebst diversen 
anderen Teilen und 1 Drehscheibe, 


Es wird ein 


Landgu zu kaufen 


geſucht. 
Vermittlung ausgeſchloſſen. 


8 0 500 000 000 ME. zur Ber- 
fügung. — Adieſſe unt. L. 7099 an die Geſchäſts ſtelle 
dieſes Blattes erbeten. 


Suche aus deulſcher Hand mittlere 


Vaſſer⸗oder Dampfmühle 


in gufer Lage zu pachten. Pacht wird in Roggen ge⸗ 
zahlt. Kaution in genügender Höhe vorhanden. — Lage: 
Wojewodſchaft Poznan oder Pomorze. Angebote unt. 3216 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Kriegsbeſchädigter Landwiet 


ſucht durchaus ruhiges, untugendenfreies, 


* gut eingerittenes, auch älteres un 5 Marks. Jasin bei Sang 
m | 8 ‚sasın de > 
Reitpferd. 
Gefl. Offerten unt. T. Aue an de Geschäfts telle dieſes I | Geltseirank IN 
II IPEIDERBELRIJ INS ERBE TISIILIITTIEL ITS 1 Ankinie ani 7 1 
e e 


Suche erſtklaſſige 


Wirtſchaft 


von 80— 130 Morg. nur guter 
Boden u. Gebäude kommen in 
Frage. evil. Einheiratung. 
Nermittler verbeten. Off. u. 
P. TI1T a. d. Geſchäftsſt. d. 
Bl. erbeten. 


von Güterverwalkung zu 
kaufen gejucht. Angabe über 
Fabrikat. Größe. Baufahr, 
Tragkraft und Preis erbeten 
u. Nr. 2576 an Annoncen. 
Exved. C. B. „Expretz“ 
Budgoſzcz. (71.9 

1 komplette, garantiert Des 
triebs fähtge (7120 
Warmwafſer⸗Heizungsanlage 
für ein 16 m langes Treib⸗ 
haus preiswert zu verkaufen. 


1 fahrbare Obltbaumiprige 
auch zum Desinfigteren von 
verſeuchten Stallräumen und 
Aus kalten von Nabriträumen. 


1 geeichte Viehwage 
mit Lauigewicht. Off. u. Nr. 
2577 an Annonc⸗Exved. C. 
B. „Egpreb“ Bydgolscz 


Pfingſten fleht vor der Tür! 


Der Maien⸗Schmuck iſt durch den Zauber 
der Natur hervorgetreten. Es find die Feſt⸗ 
tage dazu angetan mit ſo manchen 
Neuheiten das Publikum zu beglücken! 
Jeder einſichtige Geſchäfts inhaber wird die 
Pfingſtzeit benutzen, um rechtzeitig den 
Kauf jeiner Waren anzuregen. Das 
gefchieht am vorteilhafteſten durch 
ſofortige Aufgabe von Anzeigen im 


„Boſener Tageblatt”. 


Letzte Nummer vor Pfingſten: 
Sonnabend, den 19. Mai, näch ſte 
Nummer etſt Dienstag, den 22. Mal. 


5 Deutſchland. 


Geſchäftsgrundſt. 


mit 3 Läden im Zentrum einer 
Stadt Niederſchleſiens 30000 
Einwohner ſof. zu verk mien. 
Bare Auszahlung erwünſcht. 
Gefl. Anfr. u. C. A. 7081 
ine ee eee eee ee eee eee . Geſchaftsſt. b. B., erb. 


Tageblatt. = - 
Ba | f Geatr Salacowy 
I Place Wolnosel 6. 


nähe 


8 Nelhobe Touſſaint⸗ mitwoch, 


Polniſch. 


36 Unterrichtshriee. Angeb. Sonnabend, ben 19. 5., abends 7½ Uhr: 


in Gowarzewo am 22. Mai d. J., vorm. 9 Uhr: 


3 Schwungyflüge, 2 Satz Eggen. Vieh- Mleezarnla Poznaüska (Bien. Molkerei, 


Heute und dle folgenden Tage: 


Amor i S-ka 


Vortreffliche Farce in 6 Akten unter Mitwirkung der berühmtesten 
Kräfte der Lichtspielbühne wie: Liana Haid, Reinhold Schünzel 
und anderer. 


Beginn der Vorstellungen um 4%, 6% u. 8½ Uhr. 


tauien geht: | Spielplan des Großen Theaters. , 
den 16. 5., abends 7½ Uhr: „Hänfel un 
Gretel“, Märchenoper von Humperding 
Donnerstag, den 17. 5, abends 7½ Uhr: „Halla! 
per in 4 Alten von St. Montuszlo 
Gaſtſpiel: Maria Kakusta. 
den 18. 5. abends 74, Uhr: „Die Fledel 
maus“, Komiſche Oper von Strauß. 7 
„Maria“ 


Langenſcheidt 


mit Preisangabe an 
Bofener Buchdruckerei u 
VBerlagsauſtalt L. A. 
Abt. Berſandbuchhandlg. 
Boznai, 
Zu verkaufen ein gut er-| 
haltener heller (7103 


Damen⸗ 
Strohhut 


ul. Malectiego 25, IL r. 
Cr. Prinzenſtr.), nachmittags 
bis 5 Uhr. 
Sad Powiatowy 
R. H. A. 29091 Poznan, 14. 5. 1923. 
Auf Anordnung des Gerichtes wird mitgeteilt, daß in 
unſer Handelsregiſter Abt. A heute unter Nr. 2909 folgendes 
eingeſchrieben wurde: 
Spalte 2: Poſener Reueſte Nachrichten. Eruſt 
Beipermann, Poznan. 
Spalte 3: Kaufmann Eruſt Beſpermann in Poznan. 
(—) Klibba, 
starszy sekretarz sadowy. 


Over von Opienski. 


Kino Colosseum! 


sw. Marcin 65 
Heute und die folgenden Tage 


4 1 54 
Des Satans Peitsche 
Außergewöhnliches Drama in 7 Akten. \ 
In der Hauptrolle der Darsteller des Yoghi im 


„Indischen Grabmal“, B. Götzke, Ewi Ewa und 
Dymitr Buchowiecki. (638 


Na rozporzadzenie Sadu donosi sig, Ze w naszym 
rejestrze handıowym dziat A, zapisano dzisiaj pod 
nr. 2909, co nastepuje: 

Lam 2: Posener Neueste Nachrichten, Ernst 
Vespermann, Poznafi. 
Lam 3: Kupiec Ernst Vespermann w Po- 


znanlu. 
(—) Klibba, 
starszy sekretarz sadowy. 


jahrzehntelang 

erprobte Fabrikate! 
Sie bleiben unüber- 
troffen, beliebt und 
bevorzugt in allen 

Teilen der Welt. 
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Sp. z. z ogr. o. 
Sonnabend, ben 26. Mai 1923, vormittags 10 Ahr: 
Ordentliche Generalverſammlung 
im Geſchäfts zimmer, ul. Ogrodowa 14. 
Tages ordu ung: 


Wir bieten antiquacil 
in gutem Zuſtande zum Kal 
an: 


ahn, Bibliſche Geſchichte. 6% 
r. Fiſcher⸗Scholz, Bibliſch 


1. Vorlegung des Reviſionsberichts. 

2. Genehmigung der Bilanz. Entlafiungserieilung an den] Geſchichtsbuch. Geb. 
Vorſtand. l ahn's bibliſche Hiſtorien. G 

3. Beſchlußfaſſung über den Abſchlagspreis. hriſtenſen, kleines Lehrbu 

4. Anträge. der Geſchichte. I. Band. Geh 


* 


7129 Hartmann Neuman 
Schmidtke, Religiousbücher | 
höhere Mädchenſchulen. 5 

Geb 


Poznan, den 16. Mai 1923. 
Der Vorſtand. 


Müller. Schmidt, Rechenbu 
für höhere Mädchenſchuls⸗“ 
Il. Band, geb. 
Baron, Junghanns⸗ Schindlz 
Deutſche Sprachſchule. Heft 
Boerner, Lehrbuch der Fra 
F 18 
. . B. II. Teil für Ma 
ist und bleibt stets eulen Seb. 
Dasſelbe für höhere Mädchen 
ſchulen. Geb. 
Ausgabe B. III. Teil fin 
Mä dchenſchulen. Geb. 
|Dasfetbe für höhere Mädche⸗ 
ſchulen. III. Teil. Geb. 
Daniel's Leitfaden für 1 
Unterricht in der Geograph 
‘m J. Teil Mittelſtufe. 
NN Fibel nach der Rormalmörtl 
3 55 4. Methode. 


— 75 - Hirt's Realienbuch 
A Naturgeſchichte für Mäd 
Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher 
daes Anbringen von 


Nr, # 


a 
ſchulen. 


Bofener Buchdruckerel? 
Berlagsanitalt T. A. 


Berson- Kauczuk | 


Krakauer Zentrale, 


Straszewskiego 2. 


Terrelng. Od, Wen l. 
Enmpenioitne 


jeder Art werden ſauber und billig angefertigt 


A. Lewinsohn b. Ulrieh, 1 resse et 


1 Treppe rechts. 


kenlelep: Urbin-Werke, bd 
Danzig, am Troyl. 4 

ſertreler: M. Tit, Pong, 

Grochowe Yakl 


m 


vernichtet, der Sparſinn, der 


4 


Donnerstag, 17. Mai 1923. 


verbandstag deutscher Genoſſenſchaſten 
in Polen, Tap. Stow. 


DU Poſen, 16. Mai. 
Im großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes tagte am 
Dens tag von vormittags 11% Uhr bis gegen 3 Uhr nachmittags 
der bon rd. 300 Perſonen beſuchte Verbandstag deutſcher 
Jenoſſenſchaften in Polen, Zap. 
s Verbandsdirektors Dr. Wegener. Dieſer gedachte in ſeiner 
Eröffnungsanſprache zunächſt des dieſer Tage verſtorbenen Aus⸗ 
ſchußmitgliedes, Superintendenten Voß, deſſen Andenken die Ver⸗ 
ſammlung in der üblichen Weiſe ehrte. Darauf begrüßte er die 
erſchienenen Ehrengäſte, als erſten den Senior aller Verbands⸗ 
eltoren, Okonomierat Hünerasky, dann den Verbandsdirek⸗ 
r aus Lemberg, die. Vertreter des Hauptbauernvereins, des 
ſchtumsbundes, den Direktor Baumann als Vertreter der 
Landivirtichafilichen Schulen, den Vorſitzenden des Landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitgeberverbandes von Saenger, die Vertreter der 
noſſenſchaften aus ommerellen, Schleſien und Bielitz. 
Nachdem der ſtellbertretende Verbandsdirektor Dr. Smart 
den Vorſitz übernommen hatte, erſtattete Dr. Wegener ſeinen 
g Geſchäftsbericht, 
im dem er etwa folgendes aus führte: 
Im September 1922 ſind die am 26. 11. 1921 beſchloſſenen 
Satzungs änderungen bei Gericht eingetragen worden. 
6. Dezember 1922 wurde dem Verbande vom Genoſſenſchafts⸗ 
dat zu Warſchau das Reviſionsrecht auf unbegrenzte Zeit 
derliehen. Dadurch und infolge des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes 
die Pflichten und Rechte des Verbandes gegenüber ſeinen 


stow., unter dem Vorſitz 


3 ößer geworden. Zum Beiſpiel kann, bw. muß der 
Verband nach § 111 des neuen Geſetzes das Gericht erſuchen, die 
Genoſſenſchaft in Strafe zu nehmen, wenn ſie beſtimmten Pflichten 


nicht nachkommt. Der Genoſſenſchaftsrat brachte in ſeinen Sitzun⸗ 
gen die verſchiedenſten Fragen zur Erledigung. Am 17. März 1923 
Wurde der Verbandsſekretär Rollauer durch Verfügung des 
Finanzminiſters wieder zum Mitgliede des Genoſſenſchaftsrates 
rufen. Am 1. Januar 1922 gehörten dem Verbande 348 Ge⸗ 
Rofjenichaften an, 38 traten im Laufe des Jahres neu bei, 24 löſten 
ch auf, jo daß am Schluſſe des Jahres 362 Genoſſenſchaften mit 
31910 Einzelmitgliedern dem Verbande zugehörten. Zu ihrer Be⸗ 
treuung hatte der Verband 15 bis 18 Beamte. Revidiert wurden 
192 Genoſſenſchaften am Ort der Genoſſenſchaft, von 101 Genoſſen⸗ 
ſchaften wurden die Bücher in Poſen geprüft und die Bilanzen auf⸗ 
geſtellt. Um die Buchführung und ihre Beaufſichtigung in den Ge⸗ 
noſſenſchaften zu verbeſſern, wurden vier Schatzmeiſterkurſe abge⸗ 
Aten, die von 106 Teilnehmern beſucht waren. Eine große Arbeit 
ſtete der Verband mit der Anpaſſung der Satzungen 
an das neue Genoſſenſchaftsgeſetz. Hierzu wurden 
für ſämtliche Arten von Genoſſenſchaften neue Muſterſatzun⸗ 
en herausgegeben. Die Überſetzungsſtelle des Verban⸗ 
leiſtete den Genoſſenſchaften im Schriftverkehr mit den Behör⸗ 
wertvolle Dienſte. Zur Förderung wirtſchaftlicher und ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Fragen ſowie zum Austauſch praktiſcher Erfah⸗ 
en wurden 15 Unterverbandstage abgehalten, die 
bon 208 Genofſenſchaften beſchickt waren. Nur zu verſtändlich iſt 
es, daß auf ihnen, wie überall, die Valutafrage die ent⸗ 
ſcheidende Rolle ſpielte. Hängt doch von der Wertbeſtändigkeit der 
k oder des Zloty zum guten Teil die Zukunft des Genoſſen⸗ 
ftsweſens ab. Kein anderes Ereignis greift wohl ſo gründlich 
das Wirtſchaftsgetriebe ein, wie die fallende Mark und ihre da⸗ 
mit verbundene immer mehr und mehr ſchwindende Kaufkraft. 
Man ſucht die Geldbeſtände ſo ſchnell wie möglich in Waren um⸗ 
zuwandeln. Bewußt und unbewußt wird hieraus nur zu leicht 
eine große Neigung, leichtſinnig Geld auszugeben, erwachſen. Da⸗ 
mit wird allmählich eine der ern Tugenden der Menſchen 
0 die Triebfeder der Luſt zur 
Arbeit, der Freude an der Ordnung, die Grun eines Wieder⸗ 
aufbaues von Volkswirtſ⸗ und Staat iſt. Daher iſt es Pflicht 
des Verbandes und der Genoſſenſchaften, dieſen Sparſinn wieder 


zu wecken. Aber die Frage des Wie und Womit iſt nicht leicht 


N 


. 


du beantworten. Ihre 


Löſung hängt noch damit zuſammen, irgend 
einer Ware als Wertmeſſer Geltung zu l Die Poſen⸗ 
ſche Landesgenoijenihaftäben will den Verſuch 
mit Roggen machen. oggen iſt deshalb gewählt worden, 
weil er im polniſchen Reich die verbreitetſte Ware iſt und ſeine 
Preisſchwankungen nicht ſo groß ſind wie die der polniſchen Mark 
zum Dollar. ieſer Verſuch mit dem Roggen iſt ein Erſatz der 
ſinkenden Mark. Ein Erſatz aber iſt natürlich etwas Unvollkom⸗ 
menes, nicht 3 Befriedigendes. Er wird fo lange Mittel zum 
ck ſein, bis er durch etwas Beſſeres abgelöſt wird. Dieſes 
ſſere wäre zum Beiſpiel ſofort die ſtabiliſierte Mark. Deshalb 
denn der Verſuch nur gelten, jo lange die Valuta fällt oder ſchwankt. 
Bei dem ſchwindenden Sparſinn muß eine gute Zinspolitik ge⸗ 
ttieben werden. Früher galt diejenige Genoſſenſchafk als die beſte, 

die einen ſtets feſten Zinsfuß hatte. Heute iſt das umgekehrt. 
Über die Tätigkeit der dem Verbande angeſchloſſenen 
Genoſſenſchaften wurde folgendes berichtet: Die Poſen⸗ 
ſche Landesgenoſſenſchafksbank ſchloß das Geſchäfts⸗ 
1922 mit einem Reingewinn von 52 Millionen ab, von denen 
40 Millionen den Reſerven zugeführt wurden. Der ſinkenden Va⸗ 
Rechnung tragend, wurden in der Mitgliederverſammlung 

am Montag die Geſchäftsanteile auf 30 000 Mk. erhöht. 

Bei der Bilanz de Landwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
EHER am 30. 6. 1922 kam der Zuſammenſchluß mit 
er Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft nur für ein halbes 
Jahr zum Ausdruck. Vom Gewinn wurde die höchſtzuläſſige Divi⸗ 
dende gezahlt. 40 Millionen wurden den Reſerven zugeführt, ſo 
daß dieſe jetzt rund 102 Millionen betragen. An eigenen Betriebs⸗ 
mitteln hatte die Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft 200 Millio⸗ 
nen, an geſamten Betriebsmitteln 1 Milliarde 20 Millionen. Über⸗ 
man, daß eine Milliarde — 100000 Goldmark ſind, und da 
früher in dem Betriebe der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft 
5 bis 6 Millionen Goldmark ſteckten, jo muß man zu der Einſicht 
mmen, daß die Betriebsmittel klein find. Es tft daher nicht 
möglich, große Warenmengen auf Vorrat 2 kaufen. Die Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenvereine haben der Entwertung der 
Mark dadurch Rechnung getragen, daß ſie ihre Geſchäftsanteile er⸗ 
böht haben, einige ſogar auf 100 000 Mt. Soll aus dieſer Er⸗ 
döhung den Vereinen Nutzen erwachſen, jo müſſen die erhöhten 
Anteile natürlich auch voll eingezahlt werden. Weſentlich für die 

ereine iſt in dem neuen Genoſſenſchaftsgeſetz die Beſtimmu 
5 auch bei Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht 1 
tere Anteile erworben werden können. Dieſe Beſtimmung iſt in 
unſere neuen Muſterſatzungen aufgenommen. Die Geſamkſumme 
Geſchäftsanteile betrug 1920: 4 Millionen, 1021 dagegen: 
2 Millionen. Das Verhältnis der eigenen zu den fremden Mitteln 
3 zu 100. Von 235 Kaſſen haben 123 das Warengeſchäft auf⸗ 
ä um aus dem Gewinn beſſer die Unkoſten decken zu 
können, für die ja Zinsgewinne und Proviſion nicht ausreichen. 
Es kann den ſchwach 


en Vereinen zu ihrer Wiederbelebung nur 
ingend empfohlen werden, den Handel aufzunehmen. 
Die Genoſſenſchaft muß der Krämer des Dorfes ſein. Die damit 
berbundene Mehrarbeit des Schatzmeiſters muß durch eine genü⸗ 
gende Beſoldung ausgeglichen werden. Mit Freuden muß begrüßt 
werden, daß ſich ein großer Teil der Vorſchußvereine dem Ver⸗ 
bande angeſchloſſen hat. Für fie werden nach Übereinkunft beſon⸗ 
dere Unterverbands tage abgehalten. Die Ein- und Verkaufs. 
dereine haben durchweg gut gearbeitet, da fie die Konjunktur 
ausnutzen konnten. Immer mehr und mehr bildet ſich eine Zu⸗ 
ammenarbeit zwiſchen ihnen und der Landwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
Jeiellſchaft heraus. Man kann den Erfahrungsſatz — je 


r ein Geſchäfts führer iſt, um jo mehr wird er m 


5 | Bedürfnis komme die Poſener 


Voſener Tageblatt. 


wirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft arbeiten, da er ſonſt zu leicht in 
die Abhängigkeit anderer Händler gelangt. Bei den * e. 
reien haben von 38: 35 gearbeitet, 3 waren außer Befrieb. 
Während in der Zeit der Zwangswirtſchaft viele Genoſſen jelbit 
butterten, kehren fie jetzt allmählich wieder zur Molkerei zurück, 
da ſie einſehen, daß ſie dabei Unkoſten erſparen. Die Brenne⸗ 
reien hatten in dem Betriebsjahr 1921/22, über das ja nur 
berichtet werden kann, einen ſchweren Stand, da die Kartoffelernte 
ſchlecht war und Futtermittelnot herrſchte. Deshalb kauften fie 
Mais und brannten ihn. Anfangs waren den Brennereien hohe 
Spirituspreiſe in Ausſicht geſtellt worden, doch wurden dieſe alle 
paar Monate herabgeſetzt, ſo daß die meiſten Betriebe mit Verluſt 
arbeiteten, der erſt durch die Spiritusnachzahlungen gedeckt wurde. 
Die Kartoffeltrocknereien dagegen arbeiteten im letzten 
Betriebsjahr faſt durchweg mit Gewinn, doch kamen ſie der ſtets 
ſteigenden Kohlenpreiſe wegen im vergangenen Winter nicht auf 
ihre Rechnung. Von den neun Viehverwertungsgenoſ⸗ 
ſenſchaften waren erſt wieder zwei im Betriebe. Von den 
übrigen 20 Genoſſenſchaften iſt nichts Beſonderes zu berichten. 
Die dem Verbande befreundete Labura (Landwirtſchaftliche Buch⸗ 
und Beratungsſtelle) nahm eine zufriedenſtellende Entwicklung. 
Beachtenswert iſt, daß die Beratung gerade von den tüchtigſten 
Landwirten in Anſpruch genommen wird. An landwirtſchaft⸗ 
lichen Kalendern wurden 10000 gedruckt. Sie find voll⸗ 
kommen vergriffen. 

Überblicken wir die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in unſerem 
und in anderen Ländern, ſo ſehen wir überall dasſelbe Streben: 
den wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß in Verbänden. Man will 
Unkoſten ſparen, die man ſonſt erſt durch Erfahrungen vermeidet. 
Man will deshalb nicht dieſelben Dummheiten machen, die andere 
ſchon hinter ſich haben. Und man ſpart weiter Unkoſten, wenn 
ſich Erzeuger und Verbraucher ſo ſchnell wie möglich ohne Zwiſchen⸗ 
händler finden. Das wollen wir auch in unſerem Verbande er⸗ 
veichen und damit die Schwere der wirtſchaftlichen Not mildern. 

Dr. Wegener ſchloß mit den Worten: „Einer trage 
des anderen Laſt.“ 

An den 4 ſtündigen Vortrag ſchloß ſich lebhafter Beifall. 
Darauf fand eine Beſprechung des Vortrages ſtatt, in 
der aus dem Kreiſe der Genoſſenſchaftler verſchiedene das Waren⸗ 
geſchäft betreffende Fragen angeregt und vom Vorſtande beant⸗ 
wortet wurden. Geſtreift wurde auch wieder die Frage des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes der beiden Genoſſenſchaften 
(Raiffeiſen und Offenbach), da man ſich in der Gegenwart den 
Luxus zweier Genoſſenſchaften nicht mehr leiſten dürfe. Beant⸗ 
wortet wurde die Anfrage von berufener Stelle in dem Sinne, 
daß die Löſung der Frage vom Hauptverein der deutſchen Bauern⸗ 
vereine zwar in die Wege geleitet ſei, daß aber noch gewaltige 
Schwierigkeiten zu überwinden ſeien, bis die Frage endgültig 
gelöſt werden könne. 

Nach einem Schlußwort des Verba idsdirektors Dr. Wege⸗ 
ner wurde auf Antrag des Superintendenten Rhode die Jahres⸗ 
3 genehmigt und dem Verbandsdirektor die Entlaſtung 
erteilt. 

Daran ſchloſſen ſich 

Vorträge, 

und zwar zunächſt ein ſolcher des Dr. Eberhardt: Bromberg 
über „Wertbeſtändige Geldanlage“. In ſeinen durch 
die Materie bedingten ſchweren Gedankengängen ſtreifte er einmal 
die Urſache und die Folgen der gegenwärtigen Valutagentwertung 
und beleuchtete andererſeits die verſchiedenen Verſuche der valuta⸗ 
ſchwachen Länder, zu denen auch Polen gehört, um aus dieſen 
Schwierigkeiten der Geldentwertung und der Nullen herauszu⸗ 
kommen. Als das geeignetſte Mittel für die Republik Polen und 
als beſte wertbeſtändige Geldanlage bezeichnete er die vor etwa 
Jahresfriſt angeregte und im Poſener Kreisbauernverein vom Ver⸗ 
bandsdirektor Dr. Wegener ausführlich beſprochene Roggen⸗ 
währung. Dieſe gelte bereits an zahlreichen Stellen bei Land⸗ 
verpachtungen, ſie werde zugrunde gelegt von Arzten, Tierärzten 
bei ihren Honorarberechnungen, ferner bei der Feſtſetzung des 
Schulgeldes, der Penſionspreiſe, bei der Entlohnung von Ange⸗ 
ſtellten und Arbeitern der Landwirtſchaft. So habe der Gedanke 
der Roggenwährung in immer weiteren Kreiſen Anklang gefunden, 
und wenn. fie auch vor einer gewiſſen Spekulation nicht geſchützt 
ſei, ſo könne ſie doch in unſerem Lande als der geeignetſte Wert⸗ 
beſtändigkeitsfaktor angeſehen und empfohlen werden. Der Vor⸗ 
tragende redete daher der Einführung von Roggenpfandbriefen in 
längeren begründenden Ausführungen das Wort. In Polen be⸗ 
ſtehen zwar ſogenannte Roggenbanken noch nicht, doch ſei deren 
Einführung nur noch eine Frage der Zeit. Aus dem oben kurz 
skizzierten Bericht des Verbandsdirektors gehe hervor, daß die 
Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank den Verſuch mit Roggen als 
Wertmeſſer machen will. Keineswegs könne bei den bisherigen 
Wertſchwankungen der Zloty als Wertbeſtändigkeitsmeſſer ange⸗ 
ſehen werden, als ſolcher gelte nur der Roggen, doch dürften die 
Bemühungen der Stabiliſierung der Roggenwährung als Wert⸗ 
meſſer nicht durchkreuzt werden. 

Im zweiten Vortrage behandelte Syndikus Aſſeſſor Beyſe 
die Frage der „Wertgemäßen Feuerverſicherung der 
landwirtſchaftlichen Betriebe“. Die Frage der Feuer⸗ 
verſicherung ſei beſonders für den kleinen Landwirt überhaupt 
keine Frage, ſondern eine notwendige Pflicht, um ſeine Kredit⸗ 
fähigkeit zu erhalten. Denn die Aufnahme von Hypotheken und 
Krediten ſei für ihn völlig ausſichtslos, wenn ſein Grundſtück, in 
dem heut faſt ausnahmslos ſein ganzes Vermögen beſteht, nieder⸗ 
brennt, ohne daß es verſichert iſt. Dieſe Gefahr liege aber für ihn 
um ſo näher, als ſein Beſitztum meiſt eng beieinander liegt. Selbſt 
bei einer vorliegenden Verſicherung ſei er nicht in der Lage, ſein 
Grundſtück wieder ſo aufzubauen, wie es vorher geweſen iſt. Vor 
allen Dingen müſſe der Landwirt für eine vollwertige Ver⸗ 
ſicherung Sorge tragen und von der bisherigen Praxis der Selbſt⸗ 
einſchätzung für die Höhe der Verſicherungsſumme abgehen. Dieſem 
Bi Provinzial⸗Feuerver⸗ 
ſicherung durch die neuerliche Einführung der Verſicherungen 
nach gleitenden Verſicherungsſummen näher, deren Höhe durch bes 
ſondere Ausſchüſſe alle zwei Monate neu feſtgeſetzt wird. Gelbit- 
redend ändern ſich darnach auch die Prämienſätze. Ein Fehler ſei 
es, daß die Verſicherungsſumme nach dem Tage des Brandes feſt⸗ 
geſetzt, aber erſt meiſt erheblich ſpäter in dieſer Höhe ausgezahlt, 
ſomit aber nicht der inzwiſchen eingetretenen Valutaentwertung 
Rechnung getragen werde. Anders ſei das bei der Viſtula in 
Dirſchau, die den Brandſchaden nach dem Geldwerte am Tage 
der Auszahlung regelt und zunächſt verſuchsweiſe auf ein Jahr 
die Einführung der Zlotywährung für Verſicherungsſummen und 
Prämien aufgenommen hat, während die Verſicherung ſelbſt auf 
10 Jahre abgeſchloſſen wird. Schließlich empfahl der Vortragende 
noch nach dem Vorbilde zahlreicher Gemeinden in Deutſchland die 
Errichtung von Gemeinde⸗Feuerverſicherungsver⸗ 
einen zur Leiſtung von Naturalien, Spanndienſten uſw. bei einem 
Brandſchaden. Im Kreiſe Inowrocklaw habe eine Gemeinde einen 
ſolchen Verein mit ſämtlichen deutſchen und polniſchen Mitgliedern 
ins Leben gerufen. 

An beide Vorträge, die lebhaften Beifall auslöſten, knüpften 
ſich ebenfalls eingehende Beſprechungen, die bewieſen, daß die Aus⸗ 
führungen reges Intereſſe erweckt hatten. 

Nachdem der Verbandstag dann noch der Anregung des Ver⸗ 
bandsdirektors Dr. Wegener auf Beſtätigung der beiden Unter⸗ 
verbände Bromberg und Kattowitz Folge gegeben hatte, 
ſchloß Dr. Wegener den Verbandstag mit Worten des Dankes 
an die Erſchienenen und mit dem Wunſche auf frohes Wieder⸗ 
ſehen im Jahre 1924. nb. 
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Beilage zu Nr. 109. 


Mia May 


ihn in Par 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 16. Mai. 


Hauswirtſchaftliche Fragen. 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und in der erſten 
des 20. hat die Führung eines Haushaltes beträchtliche Veränderungen 
erfahren, und die Großmütterchen, die noch die gute alte Zeit gelannt 
haben, ſchüttelten oftmals den Kopf über die modernen Gepflogen⸗ 
heiten. Die Töchter der neuen Zeit jedoch dachten mit leiſem 
Schauder an die Zeit zurück, wo man ſelbſt das Brot backen mußte, 
ſelbſt die Strümpfe ſtrickte, wo das Spinnrad und der Webſtuhl zu 
den Hausgeräten gehörten. Dem Zuge der Zeit folgend, machten fie 
ſich gern alle Erleichterungen und Vereinfachungen zunutze und 
ſchlugen eifrig in Büchern nach, um praktiſche Einrichtungen kennen 
zu lernen. Ein Buch wie das bekannte „Ich kann wirtſchaften“ 
war ein wertvoller Ratgeber. Das letzte Jahrzehnt hat auch dieſe 
Kenntniſſe veralten laſſen, und heute kann noch lange nicht jede 
Frau wirtſchaften, die früher eine tüchtige Hausfrau war. An den 
Erfindungsgeiſt und die geſchickten Hände der Hausfrau werden heute 
noch höhere Anforderungen geſtellt, als in der oft beſpöttelten alten 
Zeit, denn die allgemeine Verarmung und der Mangel an vielem, 
was früher zum eifernen Beſtande gehörte, haben die Wirtſchafts 
führung von Grund auf umgewandelt. In den deutſchen haus wirt⸗ 
ſchaſtlichen Zeitungen kann man heute täglich praktiſche Winke für 
die neue Zeit leſen und ſieht mit Staunen, daß ſich die Anpaſſungs⸗ 
fähigkeit der Frauen auch hier bewährt. Die deutſchen Frauen in 
Polen forſchen ebenfalls eifrig in dieſen Zeitungen und müſſen ſehr 
oft traurig feſtſtellen, das vieles, was drüben erprobt iſt, hier nicht 
gilt, weil die Verhältniſſe ſo ganz anders ſind und viele Hilfsmittel 
jetzt nicht zu haben ſind. Wir müſſen deshalb auf andere Weiſe 
uns zu helfen ſuchen, und die Erfahrung und die Hilfsmittel der 
tüchtigen Hausfrauen hierzulande für uns nutzbar machen. Der 
Frauenbund in Poſen beabſichtigt in Zukunft mehr als 
bisher hauswirtſchaftliche Kurſe und Vorträge zu veranſtalten und 
möchte ſelbſtverſtändlich vor allen Dingen Fragen, die unſern 
Hausfrauen am Herzen liegen, behandeln. Welches ſind nun die 
Schwierigkeiten, die hier beſonders groß find? Über welche Fragen 
möchten unſere Hausfrauen gern Aufſchluß haben? Inwieweit 
ſtellt in Polen der Haushalt andere Anforderungen an die Leiterin, 
als es in Deutſchland der Fall iſt? Um dies alles zu klären. 
müſſen die Hausfrauen ſelbſt mithelfen. Der Frauenbund bittet 
deshalb die Hausfrauen, ſich darüber zu äußern, was für Kur ſe 
und Vorträge ſie wünſchen, und fordert ſie auf, Fragen und 
Anregungen an die Geſchäftsſtelle Poznan, Way Leſzezynskiego 2 
(fr. Kaiſerring) zu richten, damit das eingehende Material dann 
geſichtet und verarbeitet werden kann. Vielleicht wird es ſich auch 
ermöglichen laſſen, in den Zeitungen eine Frage⸗ und Antwortecke 
einzurichten, um im kleinen Rahmen das zu erreichen, was viele 
Zeitungen für Hausfrauen mit Erfolg ſchon lange tun. 

Alſo ans Werk! und eifrig gefragt und gefordert! 
die Mitarbeit 
werden! 


Vorturnerſtunde des Gaus III der deutſchen 
Turnerſchaft in Polen. 

Unter Leitung des Gauturnwarts fand am Sonntag in der 
ſtädtiſchen Turnhalle in Liſſa die Frühjahrs⸗Gauvorturnerſtunde, 
verbunden mit einem volkstümlichen Wetturnen ſtatt. Erſchienen 
waren die Vereine Bojanowo, Krotoſchin, Liſſa, Obornik, Poſen. 
Punitz, Rawitſch, Schmiegel und Zduny, insgeſamt mit 50 Turnern 
und 25 Turnerinnen. 3 er 

Nach allgemeinen Freiübungen folgt ätturnen am 
5 Vorturner Poſen), Barren Wiittelſtufe Vorturner Liſſa), 
Pferd (Unterſtufe Vorturner Rawitſch), Frauenabteilung Barren 
(Vorturner Liſſa), Pferd (Vorturner ſen). Nach allgemeinem 
Kürturnen trat die wohlverdiente Mittagspauſe ein. k der 
Gaſtfreundſchaft der Liſſaer Turnerfamilien waren alle auswärti⸗ 
gen Turnerinnen und Turner zum Mittagbrot geladen. Nach 
einer vorher abgehaltenen Kampfrichterſizung traten um 3 Uhr 
8 23 Turner und 22 Turnerinnen zum Wettkampf an. 
ie Kugelſtoß, Weitſprung und 100 Meterlauf für Turner und 

ugelſtoß, Weitſprung und 50 Meterlauf für Turnerinnen ſollten 
alle eine Probe ihrer Leiſtungen ablegen. Im allgemeinen war das 
is nicht ſo, wie es erwartet wurde und es mußte die 
geſetzte Punktzahl für Sieger um 10 Punkte ermäßigt werden. 
Nach Beendigung des Dreikampfes fand ein ſtball⸗Wettſpiel 
iſchen den Vereinen Liſſa, Poſen und Rawitſch ſtatt. In der 
rauffolgenden Siegerverkündigung konnten als Sieger genannt 
werden: Senf⸗Liſſa mit 44, Sauer Felix⸗Liſſa mit 42, Seuberlich⸗ 
lich⸗Liſſa mit 41, Nichler⸗Poſen mit 40, Hoffmann⸗Bojanowo mit 36, 
Reich Paul⸗Rawitſch mit 35 und Reich Walter⸗Rawitſch mit 32 
Punkten. Lobend erwähnt wurden Seeliger⸗Poſen mit 29, Handke⸗ 
Rawitſch mit 29 und Hoffmann J⸗Schmiegel mit 28 Punkten. 
In der Frattenabteilung gingen als Sieger hervor: Frl. Grunau⸗ 
iſſa mt 39, Frl. Juretzky Luiſe⸗Liſſa mit 38, Frl. VBerndt-Liffe 
mit 34, Frl. her Sophie⸗Rawitſch mit 33, Frl. Mayer Herta⸗ 
Liſſa mit 81 und Frl. Meyer Wanda⸗Rawitſch mit 31 Punkten. 
Lobend erwähnt wurden Frl Walensky⸗Poſen mit 29, Frl. Biagini⸗ 
Poſen mit 29, Willigmann⸗Liſſa mit 28 Punkten. Im Fauſtball⸗ 
Wettſpiel ſiegte Liſſa und hat ſomit für dieſes Jahr die Gau⸗ 
meiſterſchaft errungen. Mit einem „Gut Heil“ auf die Turnſache 
wurde die Veranſtaltung um 6 Uhr nachmittags geſchloſſen. Einige 
turneriſche, aeihäftliche Angelegenheiten und gemütliches Beiſam⸗ 
menſein im Hotel Conrad hielt alle Turnergenoſſen bis zur Ab⸗ 
fahrt ihrer Züge zuſammen. ’ 


X Die neue Nauchwarenſteuer, deren Einführung wir für den 
geſtrigen 15. Mai vorausſagten, iſt pünktlich eingetreten. Sie beträgt 
für Tabak. Zigarren, Zigaretten 20—25 v. H. Wer glaubt nun 
noch nicht an den immer wieder in Ausſicht geſtellten „Preisabbau- ? 

A* Großes Theater. Heute, am Mittwoch, Humperdincks Mär⸗ 
chenoper „Hänſel und Gretel“ mit den Damen Fontangwna und 
Lenczewska in den Titelrollen. Morgen, Donnerstag, „Halka“ mit 


Nur durch 
von allen kann der gewünſchte Erfolg erreicht 


eee 


Marja Kakuska von der Warſchauer Oper. Die übrigen Haupt 
rollen ſpielen Frl. Majchrzak und die Herren Malawski, Romejko 
und Urbanowicz. Kapellmeiſter Herr Wojciechowski. Am Sonn⸗ 
abend Wiederholung der Oper „Marja“. Die Partie des Waclaw 
ſingt Herr Wolinski. Kartenvorverkauf bei Görsti, Hotel Monopol. 

# Tanzabend Kirſanowa⸗Fortunato. Am Montag abend gab 
das bekannte ruſſiſche Tänzerpaar im Großen. Theater einen 
Abend mit ganz neuem Programm. Am Anfang ſtand eine 
Ballettfuite von Tſchaikowsky: In phantaſtiſchen Koflümen 
wurde ſie bald von dem Paar, bald von einem einzelnen Partner 
getanzt. Die Ausbildung der Muskeln, die Sprungfähigkeit, die 
Biegſamkeit und Gelenkigkeit der Körper iſt recht anerkennenswert. 
Auffällig war die Kürze der einzelnen Darbietungen und der 
ganzen Vorführung. Von den übrigen Teilen des Programms ſei 
noch erwähnt die den Abſchluß bildende Suite von Borodin. 
Die Koſtüme, die Tanzdarbietung, die hier fajt den Charakter der 
Pantomime trug, und die ſich immer ſteigende Beweglichkeit mach⸗ 
ten einen fortreißenden Eindruck. Man hatte übrigens den Ein⸗ 
druck, daß dieſe Art von Tanz wie die Koſtüme echt ruſſiſch und 
auf volkstümlichem Grunde erwachſen iſt. Das gedruckte Programm 
wurde nicht ganz innegehalten. Eine Solozugabe Fortunatos 
wirkte beſonders erfreulich; man ſagte, es ſei ein kaukaſiſcher 
Tanz. Dieſe Darbietung trug einen archaiſchen Charakter und 
erinnerte an die Bewegungsfiguren, in denen auf altägyptiſchen 
Malereien die Menſchen feſtgehalten werden. Veſonders eigenartig 
wirkte hier eine wellenförmige Bewegung der Arme, die dabei den 
Eindruck machten, als ſeien fie breite flatternde Bänder. Die 
muſikaliſche Begleitung ſtand keineswegs auf der Höhe und geriet 
mit dem ſicheren Takt der Tänzer öfters in Zwieſpalt. — Im 
ganzen ein erfreulicher Abend. 

x Kindesmorde. In Solatſch hat ein bei einer Herrſchaft 
bedienſtetes Dienſtmädchen ſein neugeborenes uneheliches Kind un⸗ 
mittelbar nach der Geburt getötet und die Leſche in einen Korb 
gepackt, in dem ſie vorgefunden wurde. Das Mädchen wurde der 
Entbindungsanſtalt zugeführt, — Geſtern wurde auf der Göra 
Przemystawa (fr. Schloßberge) von einem unbekannten jungen 
Manne ein Karton gefunden, der die Leiche eines neugeborenen 
Kindes männlichen Geſchlechts enthielt. Es iſt noch nicht feſt⸗ 
zeſtellt, ob es ſich um das Opfer eines Verbrechens handelt. 

x Straßenunfall. Geſtern nachmittag in der 5. Stunde wurde 
in der ul. Bukowska (fr. Buker Straße) ein Herr von einem Kraft- 
wagen überfahren und dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. Dort 
wurden bei ihm ſchwere innere Verletzungen feſtgeſtellt. 

x Diebſtähle. Geſtern wurde aus einer Schloſſerei in der 
Grobla 5 (fr. Grabenſtraße) Schloſſer⸗ und Inſtallationshandwerks⸗ 
zeug im Werte von 3 Millionen Mark, aus einer anderen Schloſſer⸗ 
werkſtätte in der ul. Przemyskowa 7 (fr. Margaretenſtraße) Hand⸗ 
werkszeug im Werte von 4 Millionen Mark geſtohlen. In der ul. 
Graniczna 4 (fr. Grenzſtraße) wurden aus einer Wohnung ein 
Spiegel, eine Singer⸗Nähmaſchine, größere Mengen weiße un 
rote Leinwand, ein Kinderwagen, ein eiſerner Ofen und 6 Hemden 
im Werte von 4 Millionen Mark geſtohlen. 

X „Da werden Weiber zu Hyänen. Gelegentlich einer ſcharfen 
ehelichen Auseinanderſetzung bearbeitete ein Vertreterin des ſchwa⸗ 
chen Geſchlechts in der ul. Poznanska (fr. Poſener Straße) ihren 
Ehemann derartig mit einem Meſſer, daß er ins Stadtkranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. 


* Gulmfee, 15. Mai. Aus gewieſen wurde der hieſige 
Kinobeſitzer Julius Sieben und deſſen Vater als Gegenmaßregel 
gegen die Ausweiſung eines Polen aus Deutſchland. 

S. Grützendorf, 14. Mai. Zu der geſtrigen Verſammlung 
des Bauern vereins hatte ſich eine ſtattliche Anzahl von 

erren und Damen eingefunden, die von dem Vorſitzenden, Guts⸗ 
ſitzer Miehlke, begrüßt wurden. Brennereiverwalter Völker⸗ 


Althütte wurde zum Schriſtführer gewählt, worauf der Kreisgeſchäfts⸗ 


führer einige geſchäftliche Mitteilungen machte, beſonders bezüglich des 
nunmehr endgültig abgeſchloſſenen Tarifvertrages. Sodann hielt 
Dr. Loewenthal⸗Poſen einen Vortrag über „Arbeit und Beruf“. 
Den intereſſanten Ausführungen folgten die Zuhörer mit großer 
Aufmerkiamfeit und gaben ihren Dank durch lauten Beifall Aus druck. 
Es wurde in Ausſicht genommen, im Juni einen Ausflug durch die 
Felder, möglichſt zu einem benachbarten Bauernverein, zu machen, 
unter möglichſt ſtarker Beteiligung der Damen. Dem Verein traten 
Rei neue Mitglieder bei. 

* Konitz, 15. Mai. Am Sonntag fand hier in der evange⸗ 
liſchen Pfarrkirche die Einführung des neugewählten 
Paſtors Krauſe ſtatt. Somit hat die hieſige Gemeinde nach 
faſt einjähriger Vakanz nun wieder einen Seelſorger. 


Aus Kongreßpolen und Galizien, f 
Aus Wolhynien, 12. Mai. In der Nähe von RG Zyſzez 
iſt die Polizet 3 Banditen auf die Spur gekommen, die ſich ver⸗ 
zweifelt wehrten. Es ſetzte ein Feuergefecht ein, das mehr als 
eine Stunde dauerte und den Brand einer Scheune verurſachte, der 
den Flammentod ſämtlicher Banditen zur Folge hatte. 


Si „700  (Rapitaltäjtiger Kaufmann Lehrling 


für eine ſichere ausländische Handelsunternehmung 


Pianino, 


kreuzſaitig ſchöner Klang. 
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Handel und Wirtſchaft. 


Handel. 


ZgZlotyrechnung in den Poſtſparkaſſen. Der Verband 
polniſcher Privatverſicherungsgeſellſchaften hat 
die Poſtſparkaſſe um die rganiſation von Ein⸗ und 
Auszahlungen in Zlotys auf den Poſtämtern zwecks Er⸗ 
leichterung der Feſtſetzung und Einziehung der Verſicherungsraten 
angegangen. Das Anliegen ſieht einer günſtigen Erledi⸗ 
gung entgegen. — Wie bekannt, wurde ſchon einmal angekündigt, 
daß die Poſtſparkaſſen Zlotykonten eröffnen würden; dieſe Maß⸗ 
nahme iſt aber dann wieder vertagt worden. 

Induſtrie. 

© Hurtownia Spötet Spozyweöw, Tow. Ale, in Poſen hat 
von S. Flieger die Malgzkaffeefabrik in Pinne bei Poſen für 
170 Millionen Mark erworben. Die neuerworbene Fabrik iſt bereits 
in Betrieb geſetzt worden. 3 

© Die Aktiengeſellſchaft Browary Strntofannsfie hielt eine 
außerordentliche Verſammlung ihrer Aktionäre ab, in der be⸗ 
ſchloſſen wurde, das Aktienkapital um 120 Millionen, das heißt 
von 35 auf 155 Millionen Mark zu erhöhen. Es wer⸗ 
den gewöhnliche Aktien für 105 Millionen emittiert. Für 
eine alte Aktie gibt es drei junge zum Kurſe von 300 Prozent. 
Für die Summe von 7½ Millionen werden Vorzugsaktien 
für die Aktionäre zum Kurſe von 800 Prozent und für dieſelbe 
Summe ebenfalls Vorzugsaktien für die Bank Zwiasku Spötef 
Zarobkowych herausgegeben. 

Von den Märkten. 
(Ohne Gewähr.) 

Holz. In Grodno wurden angeboten loko Waggon hieſiger 
Bezirksbahnſtationen in 1000 Mkp.: Langholz Kiefer friſch 150 bis 
160 (be lebhaftem Angebot), Fichte 140—150, Kieferklötze zum 
Export ohne Knorren 250—235, Fichte 220—230, Telegraphen⸗ 
ſtangen zum Grport 150--160 (längere), 125—135 (kürzere), Gru⸗ 
benholz Kiefer und Fichte, verſchied. Ausmaß 100 und 110, „Deals“ 
(Kiefer) 450—460, Battens (Kiefer) 380—890, Fichte (Deals) 
400—420, Fichte (Battens) 350 — 360, Kiefernbretter für Tiſchle⸗ 
reien 360370, für Zimmerleute beſchnitten 265-270, Fichte 
245— 250, Papierholz hält ſich auf 100—110 pro Raummeter ſtets 
große Nachfrage von ſeiten oſtpreußiſcher Fabriken, ſtarkes Ange⸗ 
bot. Eiſenbahnſchwellen, Kiefer 3538, „Sleepers“, Kiefer 52 
bis 53 das Paar, einzelne 31—32 pro Stück. Brennholz 750-760 
pro Zehntonnen⸗Waggon Die hohen Transporttarife haben be» 
wirkt, daß faſt der zanze Export aus dem hieſigen Bezirk via Gra⸗ 
jewo⸗Proftki nach Königsberg geht. Die allgemeine Tendenz iſt 
chwach 5 
5 Kohle. In Warſchau wurden pro Kilo franko Waggon 
Station Warſchau gezahlt: Karwiner Gußtoks 635, Hüttenkoks 615, 
Sberſchl. Grobkoks 420, Dabrowa⸗Kohle grob 280, oberſchl. Grob⸗ 


Auslandsmarkt. 

Metalle. In Berlin: Elektrolytkupfer 16069, raffin. Kupfer 
99 bis 99,8 Proz. 19 300 13 700, Original Hüttenweißblei 5100 
bis 5200, Rohzink 58006000, Original Hüttenaluminium 98—99 
Proz. 20 100, Zinn 43 000—43 500, Hüttenzinn 99 Proz. 42 500 bis 
43 000, Reinnickel 98 bis 99 Proz. 24 000—24 500, Antimon 5400 
bis 5500, Silber in Stäben ca. 900 000920 000. g 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 16. Mai 1923. 
(Orr Gewähr.) 


Die Broßhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. dei ſoſortiger Waggon, 
Lieferung.) 


Weizen 202 000 — 222 000 J Weizenkleie 56 000 
Roggen 114 000 12 000 Noggenkleie 56 000 
Braugerſte 100 000 104 000 Fabriktartoſſeln 60006 500 


Hafer 133 000 138 000 

Weizenmehl ? 

Roggenmehl. . 200 000-210 000 
(inkl. Säcke) 
Tendenz: ruhig. 


Poſener Viehmarkt vom 16. Mai 1923. 
(Ohne Gewähr 

Es wurden gezahlt für 100 Stilogramm Lebendgewicht: 

1. Rinder: Färjen und Kühe: (. Sorte 790 000 M., II. Sorte 
690 000 - 700000 M., Il. Sorte 560 000590 000 M. — Kälber: 
1. Sorte 700 000-720 00 M., II. Sorte 620 000-640 000 M. 
III. Sorte 520 000-560 000 M. 

II. Schafe: I. Sorte 689 000 700 000 M., II. Sorte 600 000 
bis 620 000 M. f 

III. Schweine: 1. Sorte 1 140 000—1 150000 M., II. Sorte 
1070 0001 (80.000 M., III. Sorte 960 000 - 990 000 M. 

Der Auftrieb betrug: 672 Rinder, 919 Kälber, 590 Schafe, 


gepr. 50 000 — 58 000 
Heu, loſe. . . 4 000 51 000 
„gepr.. . 55 000 — 63 000 


1971 Schweine. — Tendenz: ruhig. 


reer 


Roggenſtroh, loſe 38 000 — 44 000 


— a ME. 6 re en) 
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Kurje der Poſener Börſe. 
ER (Ohne Gewähr.) Bi 
Bankaktien: 16. Mai 15. Mai 
Bant Poznanski J.— HI. Em. . 3000 —— 


Bank Przemyskoweow l. Em. 12 00011 000 1100012 00% 


—11500 — 11500 
Bank Ziednorzenie I. Em. 7000 — — 
Bank Zw. Spotet Zarobk. l.-X. Em. 17 000 17.000 
Polski Bank Handl., Poznan I.-VIIL. 13 000 12 00013 000 
Pozn. Ban! Ziemian .—IV. Em. 

e uren, ala. aels 3800-3500- 3800 8000-38700 
Bank Mlynor VW, 1300 —.— 
Bank M. Stadthagen⸗Bydgoſzez —.— 7000 

Induſtrieaktien: 

Arcona I.— IV. m. 8500-9000 9000 
Bydgoska Fabryka Mydet I. Em. 

e And 00 — 
R. Barcikowski 1. —IV. Em. 3500 3500 
Browar Krotoſzynski I. —IV. Em... 38 000-41 000 38 000 
Brzeski Auto 1.— II. Em. 11 000 —10 000 10 000-11 000 
H. Cegielski l.— VIII. Em. (St. abgeſt.) 5000-6000 65 000 
Centrala Rolnitöw 1.—IV. Em. . 3500-4000 3400 - 3500 
Centrala Stör I. — IV. Em... . 82009000 7000-8500-8200 
C. Hartwig l. -V. m. 4000 4500 4500. 4000 
Hartwig Kantorowicz I. Em... . 32 00083 000 35 000-32 000 
Hurtownia Zwia zkowa J.— III. Em 775—850 750-800 
Hurtownia Stör 1.—III. o. Kup. 5000 5500 
Herzfeld⸗Viktorius I.—II. Em. —.— 28 000 
Juno J. Em. (o. Kupons) . 5000 —.— 
Luban, Fabryta przetw. ziemn. I- IV. 200 000 200 000- 210 000 
Dr. Roman Mau I.—IV. Em. . 80 000 90 000 
Min Bieminästi I. cm. 12 000 —13 000 12 000-—13 000 
Orient Il. — Il. cm.. 2000-2400-2200 2000 —2100 
S. Pendowsli I. Em. . . 4500-5100 4600-4900 
Blötno I.—II. Em. (exkl. Kupon). 4200-4300 4300-4000 
Vapiernia, Budgoſzez L—DI Em. —.— 13 000-— 12 000 
Patria I.— VII. m. 68007000 7200-7000 
Vozn. Spokta Drzewna 1.-VI. o. Kup. 27 500—28 000 33 000—31 (00 
Spolka Stolarska I.— Il. Em. —.— 17 N Peg: 
Sarmatia I.—II. m. —.— 
Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. 50005500 5000-5500. 5000 
Tkanina I.— IV. m. —.— 9500 
„Unia“ (früher Bengti) I. u. II. Em. 29 000 - 30 000 32 00031 000 
Waggon Oſtrowo I. —IV. Em. 13 000 —13 500 16 000 —14 000 
Wytwornia Chemiczna 1.—III. Em. 5000 4700- 5100-5000 
Wyroby Chemiczne 30 000 —— 


Zjedn. Yromar. Grodgistie I.—Il. Em. 
(exkl. Kupon). 16 00017 000 15 500—15 000 


Warſchauer Börſe vom 15. Mai. 
Deviſen: 


Belgien 2755, 2740, Paris. . 3195. 3175, 
Berlin 1.09. 1.03 ½. Prag. . 1432 ½, 1425, 
Danzig 1.09 —1.08½, Schweiz. 8665, 8599, 
London 222750, 221 500, Wien. . 68%, 66%- 
Neuyork 47 760, Italien . 2367 ½, 2350 


Holland. 18850, 18 765. 


Danziger Mittagskurſe vom 16. Mal. 
Die polniſche Mark in Danzig. 87—87½ 
Der Dollar in Danzig 43 000—43 500 


Berliner Börſenbericht 
vom 14. Mai. 


Polniſche Noten 92.50 
Auszahlung Holland. . 18 000.— 
London 


Disk.⸗Komm.⸗ Anleihe . 26 500.— 
Danz. Priv.⸗Aktienbank 13 100.— 
artmann Maſch.⸗Altien 39 000.— 
hö nir 183 000.— 5 
Schuckert 156 000.— 8 
Hap agg 92 250.— % 
3½% Poſ. Pfandbriefe 1000.— | Ungariſche 
Auszahlung Warſchau 93.00 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Paris 


Goldrente —.— 


= Das Kino Apollo bittet uns um die Veröffentlichung folgen 


der Mitteilung: Die weltberühmte Künſtlerin Mia May und ihr 
Gatte, der König der Regiſſeure, Joe May, Helden berühmter 
Stücke, kommen nach Poſen gelegentlich der Aufführung ihres 
neueſten Kunſtwerks „Die Gräfin von Paris“ am 18. Mai. 


fofort geſucht. 


Fräulein 
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Wir bieten auliquariſch 
erhalten zum Kauf an: 
Methode Tonfiaint- 
Langenscheidt 


„Lateiniſch“ 


und ſehen Angeboten ent⸗ 


en. 
Fotener Buchdruckerei u. 
Derlagsanftalt T. A., 


Haus⸗ 


grundſtück, 


aeu, maſſiv, auf dem Lande, 
ea. 2 Morgen groß, i. Kreiſe 
Inowrockaw, geeignet f. Hands 
werter ſofort verkäuflich. Gefl. 
Anfragen u. C. K. 7082 a. 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


ikroſtop 
für Fleiſchbeſchauer 


ſehr gut erhalten und voll ge⸗ 
brauchsfähig, preiswert zu 
verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſ. Blatles. 


Fig Berararal, 


„ bertaufen. Paichert, 
ere in. Pe 
Lilie 


erſttlaſſ. Rabrifat, neu. um⸗ 
ſtändehalber zu verkaufen. 
Preis 10½ Million Mark. 
= erfragen Poznan, Waty 
ana III. 11, I. uns. (7133 


Bieten ankiquariſch in 
autem Zuſtand zum sauf an: 
Kippenderg, Deutſches Leſebuch. 

Ausgabe A. II. Teil, Aus⸗ 

gabe B. IV. Teil. 
ap für deutſche Schulen. 


Heft. 

Linnich, Lehr⸗ und übungsbuch 
der Mathematik für höhere 
Mädchenſchulen. I. u. II. Teil. 

Lernſtoff für den Religions- 
unterricht von Meinshauſen. 

Muff und Tammann, Deutſches 
Leſebuch für höhere Mädchen⸗ 
ſchulen. I. III. u. IV. Band. 

Neubauer. Geſchichtliches Lehr⸗ 
buch. Ausg. B. IV. Teil 

G. Ploetz, Übungsbuch D. 

Roßmann, Franzöſiſches Leſe⸗ 
und Realienbuch. Mittel⸗ 
und Oberſtufe. 

Roßmann und Schmidt, über⸗ 
ſetzungsübungen. 2. Lehr⸗ 
buch derfranzöſiſchen Sprache 

Poſener Buchdrnderei u. 
Berlagsanitalt T. A. 

Abt. Verſandbuchhandig. 

Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


Möbeltaren 


auch außerhalb prompt und 


83 führt aus Mag 


ernhardini, Möbelhändler, 


Aleie Marcinkowskiego 3 b. 


Off. unter O. m. G. 7132 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


handwerk hat, kann ab 1.6.23 tet 
G t zum 1. Auguſt d. J. ein erſabrener, 225” jofort geſucht. "aM Aude 0 motormühle |» Derhei * 
eſuch zuverläſſiger und unverheirateter Rehjfeld Ihe Buchhandlung Lewiczynef, pow. Nowy⸗- | 
42 Poznan ul. Kantaka 5. Tomysl. (7127 el wir 2 
N aller Gelernter G N > 
Ä Sandfejafts- e 3 Perſente eum N 

der kleinere Reparaturen ſelöſt ausführt. Gebaltdanfprüde |. mmt no das Anrecht 3 E 
. for: enge Seren, Schneiderin, Sunk. se 
powiat auch l. Ainder · Garderobe) eſſen Hauptintereſſe in der 


Mogilno. 


Heheimrat Dr. Jonas in Saydom, 


Prick Stenotypiſtin, 


firm in Deutſch u. Polniſch, für Guts verwaltung aufs 
Land geſucht. Offer en mit Gehaltsanſprüchen bei freier 
Station unt. B. 7122 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


10 1. oder 15. Juni, perfektes 


1. Hausmadchen 


fit größeren Landhaushall. ee 


Leitung der Wäſche, Glanzplätten u. Ausbeſſern erforderlich. 
Etwas Schneidern erwünſcht. — Zeugniſſe mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche an . 


Voronin Lüttwitz, lespen, om. Chodzlez 
Suche für meinen fleißigen und talkcafligen 


verheirateten Juſpektor, 


der 4 Jahre bei mir iſt, anderweitige Stellung. _ 
7095 C. Förster, Bronikowo, pow. Smiegiel. 


M. Kanikowski, 


K 


Annahme des 
Meiſtertitels, 


Polin. evangeliſch. 
Betäfigun 
größerm 


An die 


für meine Buchhandlung 


Auch werden Gärten uſw. 
in laufende oder zeitweiſe 
Pflege genommen. 


ul. Szamarzewskiego 13/15. Poznan. 


onditor! 


Spezialiſt in Torten» Deflert» Garnituven, berechtigt 


ſuch 


Geflg. Angebote unter 7131 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Abſolventin höherer 
Gärtnereikurſe, 


als Praktikantin im Gärtuereiſach auf 
ut. — Ware gegebenenfalls bereit, in Frei⸗ 
ſtunden Unterricht im Polniſchen zu erteilen. — Angebote 
erbeten unt. „Gärtnerin“ 7126 an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Zuverläſſige Buchhalterin, 


mit allen Bureauarbeiten vertraut, ſucht zum 1. Juni Stellung. 
Gejälige Zuſchriften erbeten unter „Buchhalterin 7130“ 


Lehrüng —.— 


der Antereffe für das Müdler. iD en I 


der ſofort geſuchk. [7134 5 von ſchwarzbuntem 


Konfektionsgeſchäft 


Jadwige Michglopulos, 


abrowskıego 41a. 


kiederungsvieh u. Schweinen 
Poznan, ſpäter Stellung auf moͤgl⸗ 
einſamem Vorwerk oder als 


Sprache in Wort u. Schriſt 
mächtig übernimmt Büroar⸗ 


ſchäftsſt. d. Bl. zu richten. 
Betriebsiü b . St ist 

al iebsf w. 

me de Slelolypistin 


t Stellung 


tätig, mit Büroarbeiten ver“ 
traut, ſucht ab 1. 7. 23 Stel 
lung. evtl. früher, auch na 

auswärts. Off. u. M. 2086 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 
„„ ER AED 


der deutſchen Sprache mächtig, ſucht 
f en Ein arbeitiames 


Mädchen 


bald oder 1. Juli in Stellung 


einkunſt. Gefl. Off. u. 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 2113 a. d. Cech d. Bl 


213000. 
Neuvork. 46 000. — 
3 045. — 
Schweiz . 8 100. 


liegt. ſucht zum 1. 7. oder 
Hofbearnter. Frau, d. poln. 


beiten u. poln. Korreſp. Off. 
find u. K. 7125 a. d. Ge? 


(Anfängerin) ſeit drei Jahren 


vom Laude wünſcht mit Kind 


zu gehen. Lohn nach Ueber“ 


